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Herrn Dades Heldentaten.
Jn dem Roſtocker konſervativen Organ nimmt Herr

Profeſſor Dade, der Generalſekretär des Deutſchen
Landwirtſchaftsrates und ehemaliger agrar-konſervativer
Kandidat im Reichstagswahlkreiſe Parchim- Ludwigsluſt
nun endlich das Wort zu einer Affaire mit roten Flug
zetteln, die die Sozialtſten um Stichwahlhilfe für ihn
angingen und konſervative Gegenleiſtung dafür in
Roſtock verſprachen. Herr Dade ſchwieg lange und noch
vor einigen Tagen mußte ihm ſein Wahlkomite einen
ſanften Rippenſtoß geben, indem es der Erwartung Aus
druck verlieh, daß der „Urheber dieſer bedauerlichen
Affaire“ nunmehr eine Erklärung abgeben werde.
Drohend wurde hinzugefügt: „Sollte unſere bezügliche
Erwartung ſich nicht erfüllen, ſo werden wir allerdings
uns genötigt ſehen, die Angelegenheit ohne weitere Rück
ſichtnahme völlig klarzuſtellen“.

Dieſe Drohung half, aber ſchwerlich werden die Kon
ſervativen des Wahlkreiſes ſowohl wie die agrar konſer
vative Leitung in Berlin von dem entzückt ſein, was
Herr Dade jetzt ſagt. Er bekennt, daß er der Urheber
der roten Flugzettel iſt und gibt auch zu, die rote Farbe
gewählt zu haben, um ſicher zu ſein, daß die Zettel auch
wirklich von jedem Arbeiter geleſen würden. Dann aber
ſagt er den empfindlichen konſervativen Gemütern ſeines
Wahlkomitees einige unverblümte Bosheiten, die äußerſt
charakteriſtiſch ſind. Er wundert ſich nicht, daß die

u en Orte ge o harren 24 e C vege erre e
den Eifer, mit dem die konſervative Preſſe bemüht ſei,
dieſe Zettel von ſich abzuſchütteln. Er würde ohne mit
der Wimper zu zucken, genau wieder ſo handeln, oder der
Wahlleitung empfehlen ſo zu verfahren. Noch niedlicher
iſt ſein Bekenntnis, daß die Konſervativen bei jeder
Stichwahl mit den Freiſinnigen verſucht hätten, die
Sozialdemokraten durch Flugblätter, die mit den poli
tiſchen Sünden der Freiſinnigen angefüllt waren, auf
ihre Seite zu ziehen. Zum Schluß krönt der agrar
konſervative Führer ſeine politiſchen Bekenntniſſe mit
dem intereſſanten Geſtändnis, daß er perſönlich auch
heute noch die freiſtnnige Partei für verderblicher halte,
als die Sozialdemokratie ſelbſt.

Wie peinlich ſeine Offenheiten die Konſervativen
berührt, beweiſt, daß das konſervative Roſtocker Organ
ſich genötigt ſteht, Herrn Dade zu desavouieren. Es
meint:

„Andererſeits wird Herr Profeſſor Dade gelegentlich
doch ſeine Anſchauungen, daß der Freiſinn verderblicher
ſei als die Sozialdemokratie, einer Reviſion unterziehen
müſſen. Wir ſelbſt bekämpfen den Linksliberalismus
als den grundſätzlichen Gegner konſervativer Welt
anſchauung, aber es geht doch nicht wohl an, die rebo
lutionäre Sozialdemokratie höher zu bewerten als den
Freiſinn. Der Hinweis auf Bismarck paßt nicht in die
veränderten Zeiten.“

Noch peinlicher dürften allerdings die agrar konſer
vative Leitung in Berlin und nicht zuletzt der Deutſche
Landwirtſchaftsrat durch die Dadeſchen Offenherzigkeiten
berührt werden. Jene Kreiſe haben zwar, nach ihrem
ganzen Verhalten zu urteilen, in der Praxis kaum
anders gehandelt, aber ſie ſtanden doch bisher auf dem
Standpunkte: So etwas tut man, aber man ſagt es
nicht. Und nun kommt Herr Prof. Dade her und
erklärt offen, die Konſervativen hätten bei jeder Stich
wahl mit den Freiſinnigen verſucht, die Sozialdemokraten
durch Flugblätter auf ihre Seite zu ziehen. Ei, gewiß
hat man das getan! Aber doch gewöhnlich in einer
Form, die es dann ermöglichte, die konſervative Urheber
ſchaft zu beſtreiten. Man denke nur an die Vorgänge
von ArnswaldeFriedeberg! Das Geſtändnis des Herrn
Prof. Dade iſt darum für die fortſchrittliche Agitation
von außerordentlichem Werte

Gegenüber dem Fortſchritt erklärt Herr Dade ganz
offen die Sozialdemokratie für das kleinere Nbel. Und
wie haben die Konſervativen ſich entrüſtet, wenn von
liberaler Seite ſte einmal mit dem gleichen Maße gemeſſen
wurden. Das muß man eben dem Herrn Prof. Dade
laſſen, daß er für die landläufige Heuchelei der Konſer
vativen ſo gar kein Verſtändnis beſttzt. Jm übrigen ſind
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ſeine Bekenntniſſe und Geſtändniſſe ein außerordentlich
wertvoller Beitrag für die Piychologie unſerer heutigen
Konſervativen. Wenn ſeine Gedanke ngänge von Herrn
Oertel, von Diederich Hahn oder von Herrn v. Heyde
brand offenbart würden, brauchte man ſich nicht ſonder
lich zu verwundern. Von den Kreiſen des Deutſchen
Landwirtſchaftsrates nahm man bisher jedoch an, daß ſie
ſich von der agrardemagogiſchen Verbiſſen heit fern ge

halten hätten. Der Fall Dade zeigt, daß das vicht zu
trifft, daß auch ihr politiſches Denken von dem krankhaften
Haß gegen den Liberalismus getrübt iſt und daß ſie in
der fanatiſchen Verfolgung ihrer Mittel an Skrupelloſtg
keit nicht hinter der Agrardemagogie zurückſtehen.

Der bündleriſche Ritt
nach dem Weſten

hat bei den letzten Reichstagswahlen bekanntlich mit einer
Niederlage auf der ganzen Linte geendet. Beſonders in
Hannover iſt es den Konſervativen nicht gelungen, irgend
einen Wahlkreis zu erobern, dagegen blieben aber die drei
bündleriſchen Abgeordneten Dr. Hahn, Varenhorſt und
von der Wenſe auf der Strecke. Aus Arger über ihre
Niederlage ſchädigten freilich die Bündler dann in ver
ſchiedenen Wahlkreiſen die Liberalen zugunſten der Welfen
und der Sozialdemokraten. Einen Vorteil oder eine
Gegenleiſtung, beſonders aus der Unterſtützung der

len t

v 0 Kor ſezu, bei der Landtagswahl wenigſtens ihren Vorteil z
ſuchen. Sie tadelt ganz ernſthaft, daß man bei der
Reichstagswahl nicht ſchon mit den Welfen zuſammen
gegangen ſei. Es heißt in dem kler krlen Blatt:

Schließlich hätten noch eine Anzahl hannoverſcher
Wahlkreiſe den Nationalliberalen entriſſen werden
können, wenn Deutſch Hannoveraner(Welfen) und Rechte
ſich geeinigt hätten. In Verden Heyr kam es zur
Stichwahl zwiſchen den Nationalliberalen und Sozial
demokraten, die 8721 bezw. 5466 Stimmen erhielten
Die Parteien der Rechten aber verfügten über 7933
Stimmen. Jn Göttingen Duderſtadt gelangten die
Nationalliberalen mit 7138 Stimmen in die Stichwahl.
Die Parteien der Rechten aber hätten bei geeintem Vor
gehen 9185 Stimmen erzielt. Jn Celle-Peine-Gifhorn
hätten die rechtsſtehenden Parteien 12 294 Stimmen
auf einen gemeinſamen Kandidaten vereinigen und die
Nationalliberalen mit 11048 Stimmen gus der Stich
wahl verdrängen können. Alle dieſe Beiſpiele reden
eine deutliche Sprache Sie enthalten eine wichtige
Lehre für die Zakunft, zunächſt für die preußiſchen
Landtagswahlen.“
Herrn Diederich Hahn, der bekanntlich nicht ruhen

will, bis der letzte nationalliberale Abgeordnete aus der
Provinz Hannover hinausgedrängt iſt, wartet alſo hier
eine neue Aufgabe. Das klerikale Kölner Blatt denkt
offenbar, daß man ihm, der bei den letzten Wahlen ſo
wacker für Klerikale gegen Nationalliberale eintrat, ruhig
eine bündleriſch-welfiſche Kooperation zumuten dürfe
Es wird freilich Leute geben, die dieſe Zumutung nicht
gerade als ſchmeichelhaft empfinden. Aber ſicher gehört
Herr Dr. Hahn nicht zu ihnen.

Ein Muſterbeiſpiel ländlicher
Selbſthilfe

beſpricht der heſſiſche Landtagsaba. Pfarrer Korell in
einem Artikel der Frankfurter Zeitung“, nämlich den
Jngelheimer Obſt und Spargelmarkt, der neben der
deutſchen Kaiſergeſchichte und dem berühmten Rotwein
der dritte gemeinſame Beſitz der beiden Gemeinden Jngel
heim, oder genauer ihres Obſt und Gartenbauvereins iſt.
Aus den intereſſanten Ausführungen Korells verdienen
folgende Betrachtungen hervorgehoben zu werden Der
Markt und ſein Heim iſt ein Werk, das auf die Zukunft
berechnet iſt, aber es iſt ſo gut gelungen und hat ſchon
jetzt ſolche Erfolge gebracht, daß es mit Recht vorbildlich
in Deutſchland bezeichnet werden kann. Es wird wohl
keinen Ort von der Größe Jngelheims geben, der eine ſo

Quantität.

moderne, für Verkäufer und Händler mit allen Beguem
lichkeiten verſehene Anlage in der Größe von 5507 qm
beſitzt. Er iſt ganz aus der Jnittative einiger energiſcher
Männer hervorgegangen und abgeſehen von der Zins
garantie der Gemeinde und einem Zuſchuß der heſſiſchen
Landwirtſchaftskammer vom Obſt und Gartenbauverein
finanziell geſichert worden. Der Umſatz in Obſt ſteigerte
ſich in den Jahren von 1907 bis 1911 von 3050 Zent
nern im Werte von 27 000 Mk. auf 13 800 Zentner mit
106 000 Mk. Während im Jahre 1908 an Spargeln
1300 Zentner für 5200 Mk. umgeſetzt wurde, betrugen
die Zahlen in 1912: 5500 Zentner und 264 000 Mark.
Neben friſchen Spargeln werden beſonders Rhabarber,
Bohnen, Salat und Tomaten in ſteigendem Maße auf
den Markt gebracht. So raſch hat ſich der Markt bei den
Produzenten von Jngelheim und Umgegend, großen und
kleinen und kleinſten, eingebürgert, daß die im Jahre 1909
erbaute Halle in dieſem Jahre verdoppelt werden mußte.
Der Handel des ganzen Rheingebietes arbeitet nun in ſehr
erfreulicher Weiſe mit dem Markte zuſammen. Wer ein
mal den Markt beſucht, iſt erſtaunt über den glatten und
raſchen Verlauf des Geſchäftes. Gegenüber der genoſſen
ſchaftlichen Verwertung des Obſtes und der Spargeln hat
ſich die Form des offenen Marktes hier auf das beſte be
währt. Den Untergrund für das Gedeihen des Marktes
bildet aber das raſche Voranſchreiten der Züchter in der
Pflanzung ebenſowohl nach der Qualität wie nach der

Aus der Lürkei.
Am Sonnabend iſt in Priſting der öffentliche

Albaneſenkongreß zuſammengetreten, auf dem
die Führer über die kommende Entwicklung Albaniens
beraten wollen. Das Programm lautet, der „Voſſ.
Ztg.“ zufolge

I. Alle Führer Albaniens, denen das nationale
Zentralkomitee volles Vertrauen entgegenbringt, werden
zu Beratungen zuſammentreten. 2. Sie werden die
Beſchlüſſe des Zentralkomitees für die jetzt einzuleitenden
Aktionen zur Kenntnis nehmen. 3. Werden Beratungen
gepflogen über die Einlagerung von Lebensmitteln
und Munition für die kämpfenden Männer,
4. Werden die Führer ihre Wünſche zu äußern haben
über die künſftige Stellung der Albaneſen
als Nationgalität zu der Konſtantinopeler Zentral
regierung. Das Zentralkomitee wird dieſe Wünſche zur
Kenntnis nehmen, prüfen und über ſie beſchließen.

Außer dieſem Kongreß und parallel mit ihm werden
Geheimberatungen des albaneſiſchen Zentralkomitees
ſtattfinden denen man noch größere Bedeutung beimißt,
als den öffentlichen Konferenzen, da das Zentralkomitee,
wie ſich in den letzten Wochen gezeigt hat, die tatſächliche
Leitung der Bewegung in der Hand hat. Die Alba
neſen wollen, wie aus dem Programm hervorgeht, als
Nationalität gewürdigt werden und beanſpruchen eine
ſelbſtändige Stellung in der Türkei. Dadurch würden
die Schwierigkeiten für die Regierung in Konſtantinopel
erhöht, die, ſolange ſie die Jungtürken in Händen hatten,
nach Zentraliſation ſtrebte.

Der Großweſir reiſt nach Albanien. Die
Blätter melden, der Großweſir werde am 29. oder 30.
Juli mit Reſchid Akif nach Albayien abreiſen. Die
interim tiſche Leitung des Großweſirats werde Huſſein
Hilmi übernehmen.

Infolge einiger in den letzten Tagen verübten Bom ben
attentate ſind die Behörden beunruhigt. Man glaubt
Grund zur Annahme zu haben, daß Attentate auf die
Bahnſtrecken mit der Bewegung der Albaner im Zu
ſammenhang ſtehen. Als ein Sonderzug mit Truppen
von Gewgelt und Koſſovo abging, wurde die zwiſchen den
Stationen Gewgeli und Miroftje befindliche kleine Brücke,
kurz bevor ſte der Zug paſſterte, durch Bomben in die
Luſt geſprengt. Der Militärzug konnte noch rechtzeitig
aufgehalten werden. Es wird vermutet, daß alba niſche
Bahnwärter bei dem Attentat die Hand im Spiele
haben. Die Leitung der ganzen Bewegung, ſowe t die
Arnautenanſammlungen in Priſting in Betracht kommen,
ſcheint Haſſan Bei übernommen zu haben. Jn Priſtina
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liegen ſechs Bataillone Jnfanterie, ein Regiment Kavallerie
und zwei Batterien Artillerie, die dem Einmarſch der
Aufſtändiſchen keinen Widerſtand entgegenſetzten.

Die jungtürkiſche Preſſe in Saloniki fordert
meuternden Offiziere zu be

ſt rafen, denn 82 Bataillone, die ſich in Albanien befän
den, könnten wohl die Offiziere einiger Regimenter der
Beſtrafung zuführen. Das Kabinett müſſe ſi
einer Gegenrevolution, die für das Land unheilvoll ſei,

Ein Tages

die Regierung auf, die

vorzubeugen.

i Mahnung zur Ruhebefehl des neuen Marineminiſter s legt den Offi
zieren und Mannſchaften der Marine brüderliche K
radſchaft und Fernhaltung von den politiſchen Kämpfen

Um den Nachweis zu führen, daß nicht die
ganze Armee die Aktion der den Liguen angehörenden
Offiziere billige, veröffentlicht das Blakt „Hakk“ ein Tele

lches 116 Offiziere am 13. Juli in Saloniki
abſandken, in dem die Handlungsweiſe der deſertierten

figiere von Monaſtir ſcharf getadelt wird; fF
ner Telegramme, welche die Delegierten dreier i
garniſonierender Regimenter
Garniſon Sienitza an die Offiziere aller Truppenkörper
Rumeliens und Albaniens richteten, in denen erklärt wird,
daß ſie die Vorſchläge der Offiziere der erſten und 21. Di
viſion von Djakova zurückwieſen, die an ſie das Anſinnen
geſtellt hatten, mit den aufſtändiſchen
terniſieren und den

ſowie die Delegierten der

lbanern zu fra
rniſi t Sturz des Kabinetts Said Paſcha ſo

wie die Auflöſung der Kammer zu fordern. Die Abſender
der Telegramme fordern alle Offiziere auf, ebenſo zu han
deln wie ſie.

ie Kammer agufgelöſt? Die Frage der
Auflöſung der Kammer wird ſtändig weiter erörterk. Ein

oſitionelles Blatt rät der Regierung, unverzüglich
ammer zu erſcheinen, dieſe auf Grund der ſeinerzeit

exzeſſe als ungeſeßder Pforte gemeldeten Wahl
lich konſtituiert zu erklären, die betreffenden Deputierten
zur Niederlegung ihrer Mandate aufzufordern und dann
die Kammer aufzulöſen und Neuwahlen auszuſchreiben.

Der Großweſir hat
Pforte Abſchriften der Jnſtruktionen einzuſenden, die die
frühere Regierung hinſichtlich der Wahlen erlaſſen h
Man glaubt, daß es ſich um eine vorbereitende Maßnahme
zur Feſtſtellung der Gültigkeit der Deputierten
wahlen handelt. Die jungtürkiſche Partei hat
an die Regierung eine Adreſſe gerichtet, in der ſie erſucht
wird, die Kammer nicht aufzulöſen, ſondern ſich auf eine
Vertagung, nachdem über das Budget abgeſtimmt worden
ſei, zu beſchränken.

Das Gerücht, O

die Behörden erſucht,

ffiziere hätten vom Sultan die
Auflöſung der Kammer verlangk, wird dementiert.

Die Sonnabendſitzung der Kammer begann
um 2 Uhr und verlief ſehr ruhig. Däs Budget des Groß
weſirats wurde debattelos angenommen und darauf zur
Beratung des Juſtizetats geſchritten. Die ſummariſche

Erledigung des Budgets wird als Anzeichen dafür ange
ſehen, daß die Kammer im Einvernehmen mit der R

ie Seſſion in einigen Tagen zu ſchließen gedenkt

Zur Rede Asquiths
ſchreibt die Köln. Ztg. offiziös Wenn man aus Parla
mentsreden feſtſtellen kKönnte, wie ein Land ſeine Be

Nachbarn auffaßt und ihm in Wirklichkeit
ſo böten die letzten Tage für eine Beurteilung

des deutſch engliſchen Verhältniſſes reichlichen Stoff
Heute liegt eine Rede des Miniſterpräſidenten Aequith
vor, der den vorausgegangenen Erörterungen gleichſam
die Schlußnote der Regierung aufdrückt und aus ihnen
das politiſche Ergebnis
Ausführungen mit Deutſchland beſchäftigen, ſo haben
wir wohlkeinen Grund, mitihnen unzufrieden

Zu ſein. Im Gegenteil der freundliche Grundton, auf
den Herr Asquith ſeine Worte über die gegenwärtigen
deutſch engliſchen Beziehungen, über die frühere Sen
Lord Haldanes und auch über die Perſönlichkeit unſeres
neuen Londoner Botſchaſters geſtimmt hat, darf bei uns
durchaus auf ein entſprechendes Echo rechnen. Auch kann
es den freundlichen Eindruck der Rede des Herrn Asquith
kaum verwiſchen, wenn er am Schluß in Ubereinſtimmung
mit dem Marineminiſter wiederum betont, daß England
ſein Abergewicht zur See behalten müſſe. Deutſchland

niemals Unklarheit darüber gelaſſen, daß es nicht
daran denkt und auch gar nicht denke
legenheit zur See

ziehungen zu den

Soweit ſich nun ſeine

n könnte, die Aber-
für ſich zu beanſpruchen, und die ver

antwortlichen Kreiſe Englands geben ſich auch, wie die
eite Rede des Herrn Churchill bewies, über dieſen

aus keinen Befürchtungen hin, denn der
ſter ſchloß damals die Darlegung ſeines

Programms für die nächſten Jahre damit, daß er England
als den Herrn der Lage bezeichnete und jeden Grund zu

anik oder Alarm weit von ſich wies. Somit ſcheint
ch hüben und drüben eine gewiſſe Uberein

ſtimmung der Anſichten vorzuliegen. Und um
nochmals zu wiederholen, was wir vor kurzer Zeit bei
einer ähnlichen Gelegenheit ſagten, ſprechen wir nun
wiederum den Wunſch aus, daß man in England die

für die deutſche Flotte mit demſelben
d derſelben Ehrlichkeit anſehen

möchte, wie wir es im Hinblick auf die engliſchen Flotten
rüſtungen tun.

Politische Obersicht
Die ungariſche Regierung hob im

en Biſchöfen des ungarländiſchſer
die Autonomie der ſerbiſchen Kirche

Maßregel im Einvernehmen mit
eteiligten Kirchenbehörden erfolgte,

die „Voſſ. Zig. betont, ſchon daraus hervor,

Marineminiſ

Gleichmut un

Sſterreich-Ungarn.
Einvernehmen mit d
biſchen Patriarchats
Ungarn auf. D
den daran b

königlichen Verwalter des rieſigen, mehr als 100 Millionen
Kronen betragenden Patriarchatsver e der Patriarch
Dr. Bogdanowitſch eingeſetzt wurde. an ſah ſich zu der
Autonomie genötigt, weil der Laienrat der Kirche beſtrebt
war, das Kirchenvermögen für politiſche und agitg
tkoriſche, Zwecke zu verwenden und weil eine Abord
nung des Laienrates ſich nach Petersburg begab, um dort
mit dem Präſidenten der ruſſiſchſlaviſchen Wohltätigkeits
geſellſchaft, General Parenzow, und dem Oberprokureur
des Heiligen Synods, Sabler Fühlung zu nehmen und ſie
um die Unterſtützung der nationalen Beſtrebungen in der
ungarländiſchen Serbenkirche zu erſuchen

Frankreich. Im Miniſterrat teilte am Sonn
abend Miniſterpräſident Poincaré mit, daß er ſich am
5, Auguſt in Dünkirchen einſchiffen werde und am 9.
Auguſt in Kronſtadt einzutreffen gedenke. Marine
miniſter Delcaſſé erklärte, die Flottenmanöver, be
ſonders die der Unterſeeboote, ſeien gut gelungen und
hätten die Ausdauer und den ernſten Eifer der Beſatzun
gen gezeigt. Der Miniſterrat beſchloß, daß der Jnter-
nationale Kongreß zur Regelung von Zoll
fragen im Mai 1913 in Paris ſtattfinden ſolle. Der
Kongreß würde die Frage der Schaffung eines inter
nationalen ſtatiſtiſchen Zollburegus zu prüfen haben,
ferner die Abfaſſung von Beſtimmungen für Handels
reiſende und ihre Proben, weiter die Befreiung im Kon
ditionshandel eingeführter Waren von den Einfuhrzöllen,
endlich die Frage eines internationalen Abkommens über
einheitliche Regelung des Brutto und Nettogewinns.

Rußland. Die (hineſiſche Regierung hat am Freitag
die kürzlich vom ruſſiſchen Geſandten erhobene Forderung,
eine Entſchädigung für die Ermordung von
100 ruſſiſchen Untertanen durch chineſiſche
Truppen in der Nähe von Khotan zu zahlen, beantwortet.
Die Regierung verſichert in der Ankwort ihre Bereit
willigkeik, die ruſſiſchen Forderungen zu erfüllen, unter
der Vorausſetzung, daß die Unterſuchungen beweiſen, daß
die Chineſen von Khotan im Unrecht waren. Der Mi
niſter des Außern gab am Freitag zu Ehren des
in Petersburg eingetroffenen Fürſten Katſura
ein Frühſtück. Anweſend waren Miniſterpräſident Ko
kowzow, der Gehilfe des Miniſters des Außern Neratow
und der japaniſche Botſchafter Baron Motono.

England. Die Admiralität hat acht private
Schiffsbaugeſellſchaften in Glasgow zur Einreichung von
Qllerten für ſech Panzerkreuzer von hoher
Schnelligkeit und mik Schiffsmaſchinen von 40 000 Pferde
kräften aufgefordert, mit der Mäaßgabe, daß die Kreuzer
Juni 1914 in Dienſt geſtellt werden können. Die Kreuzer
ſollen kleiner aber ſchneller ſein, als die entſprechenden
der deutſchen Flotte. Zwei andere Kreuzer ſollen auf
Regierungswerſten gebaut werden. Die ſtreikenden
Londoner Dockarbeiter wollten am Montag die
Arbeit wieder aufnehmen. Bei der Wahl in Crewe
wurde der Unioniſt Ergig mit 6260 Stimmen an Stelle
d e torbenen Liberalen Me. Laren gewählt. Der Li

erale
partei Holmes 2485 Stimmen. JnMarine kreiſen
verlautet, Kan ad g habe außer 2 Dreadnoughts 4 große

bei Marrgkeſch wa
Unruhen in jenem e Marokkos und vondie Euxropäer, beſonders für die Deutſchen, d
Marrakeſch und ſeiner Umgebung aufhalten
ſache der Ermordung Opitz bleibt bedauerlicherweiſe be
ſtehen, erfreulich iſt es aber, daß kein Grund zu Befürch
tungen für das Leben der übrigen Deutſchen und Europäer
beſteht. e e einer Meldung der „Mgd. Ztg.“ vom 28.
d. M. aus Marrakeſch ſiel der Deutſche Wolfgang Opitz
aller e einem Verbrechen zum Opfer. Er
verließ am 20. d. M. nachmittags ſein Geſchäftshaus ohne
Begleitung und iſt nicht mehr zurückgekehrt. Die Behör
den ließen ſofort unter Aufgebot aller militäriſcher Kräfte
Nachſorſchungen nach allen Richtungen anſtellen, um die
Tat aufzuklären. Rückſchlüſſe auf die Lage in Marrakeſch
dürfen aus dieſem Mord aber nicht gezogen werden, die
Lage iſt dort ruhige r geworden, ſe die deutſche
als guch die frangöſiſche Kolonie entſchlo ſſen ſich zum
Bleiben

China. Die Nationalverſammlung in Peking beriet
die zweite von Juanſchikai zur Bildung des Kabi
netts eingereichte Liſte der Miniſterkandidaten und be
ſtätigte fünf von ihnen Die Pekinger Zeitungen melden,
daß die Chingangebirge an der Grenze der Mongo
lei und Mandſchurei durch mehrere Mongolenſtämme,
unter denen ſich auch Ruſſen befinden ſollen, beſetzt
worden iſt. Die Regierung entſendet Truppen dorthin.

Japan. Dem „Neuyork Herald“ zufolge erklärte Pro
feſſor Miurg. daß der Kaiſer an Diabetes, Brightſcher
Nierenkrankheit und Urämie leide. Die Symptome für
die beiden lehteren Krankheiten ſind bereits vor acht Jah
ren aufgetreten. Die Temperaktur des Kaiſers betrug am
Sonntag früh 38 Grad Celſtus, Puls 105, Atmung 32
ſehr unregelmäßig. Der Kaiſer verbrachte die Nacht
ſchlaflos. Es iſt zweifelhaft, ob die Beſſerung, die ſich
eſtern bemerkbar machte, anhält. Die Bulletins vonSonnag nachmittag geben die Temperakur auf 893 Grad

Eelſius an und bezeichnen den Zuſtand des Kaiſers ſehr
kritiſch.

Deutschland.
Berlin, 29. Juli. Prinz Oskar von P. eußen,

der zu mehrläzigem Beſuche in Wilhelmhöße weilte, iſt
am geſtrigen Sonntag abend nach Berlin zurückgereiſt.

Prinz Waldemar iſt von ſeiner ſechemonatigen
Reiſe nach Oſtaſien nach Kiel zurückgekehrt. Der Prinz
begab ſich zu ſeinen Eltern nach dem Sommerſitz
Hemmelmark. Dort iſt auch Prinz Ludwig Battenberg,
ein Neffe der Prinzeſſig Heinrich, zum Beſuch ein
getroffen.

(Der Reichskanzler) von Bethmann Hollweg
hat in Hohenfinow den Beſuch des preußiſchen Geſandten

beim Vatikan von Mühlberg empfangen
Dem Präſidenten des Hamburger

Sen ats) Bürgermeiſter Dr. Burchard, ſind aus An
laß ſeines 60. Geburtstages zahlreiche Glückwünſche, u. a.
vom Reichskanzler Dr. von Bethmann Hollweg und dem
Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes von Kiderlen

Waechter, zugegangen.

bis zum 2. Auguſt abzuhalten.

urphi erhielt 5294, das Mitglied der Arbeiter

Kreuzer zugeſagt, vorbehaltlich der e des Par

Staatsſekretär Dr. Solß) und Frau ſind amFreitag als Gäſte der De Beers Sonne Zielen
eingetroffen. Am Sonntag ſetzten ſie ihre Reiſe nach
Norden ſort. Über die vorangegangene Etappe der
Reiſe wird noch gemeldet Der Staatsſekretär kam am
28. Juli in Kapſtadt an, wo er durch den Adminiſtrg
tor und General Hichmann im Auftrage Lord de
Villiers empfangen wurde. Es folgte eine Beſichtigung
der Gouvernements Weinfarm Conſtanzig und der
Umgebung Kapſtadts. Abends war Diner beim Ad
miniſtrator Sir Frederic Dewal. Am 24. Juli wurde
die Landwirtſchaftsſchule Elſenburg Stellenboſch be
ſucht. Abends fand ein Bierabend der Deutſchen ſtatt.
Am 25. Jult beſichtigte der Staatsſekretär die deutſche
Schule, den Botaniſchen Garten, ſowie das Muſeum.

Caktiſche Ubungen öſterreichiſcher
Offiziere auf deutſchem Boden.) Aus Metz
teilt der Le A. mit, daß 40 öſterreichiſche Offiziere unter
der Führung eines Generalſtabsmajors dort e ngetroffen
ſind, um taktiſche Kbungen auf den Metzer Schlachtfeldern

t 3 ſt Es iſt das erſtemal, daßöſterreichiſche O fitere Abungen im Auslande vornehmen.

GSchweres Unglück im Oſtſeebad Vinz.
„Bin z (Rügen), 28. Juli. Beim Anlegen eines Ver

gnügungsdampfers an der Binzer Seebrücke brach das
Geländer des Steges. 50 bis 60 Menſchen
Mut ins Waſſer. Durch das Eingreifen derannſchaften der dritten Diviſion des 2 Hochſeegeſchwa
ders, das vor Binz ankert, wurden faſt alle gerettet. Fünf
Perſonen ſind wahrſcheinlich ertrunken

Ein Privattelegramm aus Binz meldet weiter Das
Unglück ereignete ſich am Sonntag nachmittag und rief in
dem Badeorte eine ungeheure Aufregung hervor. Die
Prinz HeinrichBrücke, einer der beliebkeſten Aufent
haltsplätze der Binzer Badegäſte, war, wie dies immer
üblich iſt, beim Anlegen des Vergnügungsdampfers dicht
mit Menſchen gefüllt, die ſich zu Hunderten an das Ge
länder lehnten und dem Landungsmanöver zuſahen.
Plötzlich gab das Geländer infolge des zu ſtarken Druckes
nach, die Holzteile brachen ab und eine große Anzahl von
Menſchen ſtürzten ins Waſſer. Wie Augenzeugen ver
ſichern, belief ſich die

Zahl der ins Waſſer Gefallenen auf ungefähr 150,
von denen eine Anzahl ertrunken ſind. über die Anzahl
der Ertrunkenen gehen die Angaben auseinander. Die
Zahl ſchwankt zwiſchen 5 und 14, doch waren genauere
Angaben bis zum ſpäten Abend nicht zu erhalten, da eine
genaue Feſtellung der vermißten Perſonen zurzeit noch
nicht möglich iſt. Zufällig befanden ſich auf der Prinz
HeinrichBrücke eine große Anzahl Angehöriger der Ma
rine, die infolge ihrer Schwimmfertigkeit eine große Zahl
der ins Waſſer Gefallenen an das Land bringen konnten
und ſo das ſofort eingeleitete Rettungswerk weſentlich
unterſtützten. Wen an dem Unglück die Schuld trifft, wird
die e vom Badekommiſſar eingeleitete Unterſuchung
ergeben. Jedenfalls ſteht ſo viel feſt, daß m e r

a h

Feſtſtellung
Die Zahl der Toten unbekannt

Eine Drahtmeldung von 9 Uhr abends berichtet weiterDas Unglück iſt deſhehen, als am Sonntagabend 7 Uhr
der Dampfer „Kronpring Wilhelm anlegent wollte. Über
60 Perſonen ſtürzten in die See. Ein auf der Brücke ber
findlicher Seeoffigzier gab ſofort den Schiffen „Preußen“,
„Pommern“, „Heſſen“ und „Schleſien otſignakle-
Die Matroſen eilten ſogleich herbei. Beſonders die Mann
ſchaft der „Pommern“ rettete viele. Die 3 ahl der
Toten iſt noch nicht feſtzuſtellen. Viele der Verunglückten
ind noch beſinnungslos. Jn gang Binz herrſcht große
rregung. Der Verlauf der Kataſtrophe.

Jn ſpäter Nachtſtunde werden noch folgende Einzel
heiten telegraphiſch berichtet. Als am Sonnta abend 7Uhr der Vergnügungs- Dampfer Kronprinz e an
der Landungsbrücke von Binz anlegen wollte, hatte c
auf der Brücke viel Publikum angeſammelt. Plöstzli
brach die Brücke unter lautem Krachen zuam men. Angſtgeſchrei erfüllte die Luft, Männerehe und Kinder, gegen 200 an der Zahl, ſtürzten in die
Oſtſee. Bald ſah man, wie die Verunglückten, mit den
Wellen kämpfend, die Trümmer des Steges umklammer-
ten. Es ſchien, als wenn der Tod viele Menſchenleben
Woneet wollte. Da kamen im Augenblick höchſter Not die

atroſen der 83. Diviſion des Hochſeegeſchwaders in Boo
ken zu Hilfe. Den Anſtrengungen der wackeren Seeleute
gelang es, ſehr viele Perſonen den Fluten zu entreißen.
Ein Motto rettete allein ſieben Perſonen vom ſicheren
Tode des Ertrinkens. Beſonders die Mannſchaften der
Pommern zeichneten ſich bei dem Rettungswerk aus.
Zehn Beſinnungsloſe und Verletzte wurden auf e e
ren in den Ort gebracht. Die Wiederbelebungsverſuche
hatten nur bei acht Erfolg. Feſt ſteht, daß 2 Damen tot
ſind, außerdem iſt ein Knabe ertrunken Es iſt jedoch
ſehr wahrſcheinlich, daß ſich die Zahl der Ertrunkenen
noch höher beläuft. Da die Aufregung ſehr groß war und
die Dunkelheit die Nachforſchungen nach den
Perſonen erſchwerten, iſt eine Feſtſtellung der vermißten
Perſonen mit großen Schwierigkeiten verknüpft.

Die letzte NachrichtBinz, 29. Juli. Das Unglück iſt weit größer, als
angenommen wurde. Bis heute früh 7 Uhr wurden
Le ichen geborgen, Männer, Frauen und Kinder. Die
Namen konnten noch nicht feſtgeſtellt werden, da es ſich um
Ausflügler handelt, die zum Pferderennen eingetroffen
waren. Vermutlich ſind die Toten Kurgäſte aus Sellin,
Göhren und Greifswald. Der e d e Dampfer
teg befindet ſich am äußerſten Ende der Prinz Heinrichha iſt zehn Meter lang und 25/2 Meter breit. Die

Brücke war mit 1000 Perſonen beſest, die Bruchſtelle von
200, davon fiel die Hälfte in die See. Es wurden ſofort
Rettungsringe ausgeworfen Uber 50 Perſonen wurden
durch das mutige Eingreifen der Mannſchaft des Hochſee
geſchwaders gerettet. Wäre dieſes nicht zufällig in der
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Nähe geweſen, ſo hätte die Kataſtrophe wohl an Hundert
Perſonen das Leben gekoſtet

Luftschiffahrt.
Abgeſtürzte Flieger.

Sonnabend früh ſtürzten auf dem Gelände zwiſchen
Feldmoching und Mooſach bei München der Flieger
Fiſcher und der Monkeur Kugler von den Otto
werken aus beträchtlicher Höhe ab; ſie waren ſofort
tot. Fiſcher hat erſt vor 14 Tagen ſeine Pilotenprüfung
abgelegt.

Schwerer Unfall ber der Landung eines Luftſchiffers.
Sonnabend früh ſtieg in Johannistal der Flieger

Roſenſtein mit zwei Paſſagieren auf. Bei der
Landung geriet der Apparat an einen Schuppen, fuhr
bis zur Hälfte in dieſen hinein und wurde ſtark be
ſchädigt. Ein Paſſagier erlitt eine ſchwere Verletzung
am Kopf und wurde nach dem Krankenhaus gebracht,
Roſenſtein trug eine ſenkrechte Fleiſchwunde an der
Stirn und eine Verletzung am Auge davon, während
der zweite Paſſagier unverletzt blieb. Aus Trier
wird gemeldet Sonnabend früh mußten zw i Offiziere
wegen eines Defektes an ihrem Aroplan in Palzem an
der oberen Moſel landen; dabei wurde der Apparat
erheblich beſchädigt und einer der Jnſaſſen, ein Leut
nant vom 14. Ulanen-Regiment, leicht verletzt.

Glückliche Landung eines verunglückten Fliegers.
Der Flieger Abramowitſch mußte inſolge Bruchs

der Mokorwalze, der in 1200 Meter Höhe bei einer
Fluggeſchwindigkeit von 125 Werſt die Stunde erfolgte,
130 Werſt von Riga entfernt landen. Die Landung
ging glatt vonſtatten.

Gerichtsverhancllungen.
Zwei Jahre unſchuldig im Gefängnis.

Jm Herbſt 1909 wurde der Seeoffizier Schalm in
Dresden auf Anzeige ſeiner Frau, mit der er ſehr un
glücklich lebte, wegen ſchwerer Sittlichkeitsverbrechen
an einem 12 jährigen Mädchen zu zwei Jahren Ge
fängnis und drei Jahren Ehrverluſt verurteilt. Hurze
Zeit darauf wurde die Ehe geſchieden. Schalm, der in
der Verhandlung fortgeſetzt ſeine Unſchuld beteuerte,
hat die Strafe inzwiſchen verbüßt. Es gelang ihm, das
Wiederaufnah everfahren durchzuſetzen, und diesmal
erkannte das Gericht auf Freiſprechung. Jn der Urteils
begründung wurde ausgeführt, daß das I jährige
Mädchen von der Mutter der Frau Schalm beein
flußt worden ſei, um Material zur Scheidung zu be
ſchaffen. Auch die Ausſagen der Frau Schalm ſeien
keineswegs als glaubwürdig anzuſehen. Es ſei aus
geſchloſſen, auf die Ausſage des jungen Mädchens die
Verurteilung eines unbeſcholtenen Mannes zu be
gründen. Schalm, der ſeinerzeit des Ofſiziersranges
verluſtig ging, hat Strafantrag gegen ſeine ehe
malige Frau und ſeine Schwiegerelkern wegen Mein
eides und wiſſentlich falſcher Anſchuldigung geſtellt.

äſchert.) JnKhotan
iſt nach Meldungen aus Kaſchgar eine Feuersbrunſt
ausgebrochen. Über viertauſend Häuſer ſind
zerſtört worden. Das Feuer wurde von Leuten der
Volksmiliz ehe die ſämtliche aus dem Feuer ge
vettete Waren raubten

Erdrutſch bei Brückenbauarbeiten.) BeiBrückenbauarbeiten in der Nähe der Station Sülze in
Mecklenburg fand in der Nacht zum Sonnabend ein
Erdrutſch ſtatt, wobei ein Arbeiter getötet, ein zweiter
ſchwer verletzt wurde. Bei den Rettungsarbeiten er
eignete ſich ein zweiter Erdrutſch, wobei drei weitere
Arbeiterſchwer verletzt wurden.

Einen grauſigen Selbſtmord) beging, wie
der „B. A. aus Detmold berichtet, der Kaufmann
Rudolf Dietrich aus Hörde. Er ſtellte ſich am Freitag
auf den oberſten Felſen der 88 Meter hohen Externſteine
(bet Horn in Lippe), jagte ſich eine Kugel in den Kopf
und ſtürzte kopfüber in die Tiefe, wo er mit zer
ſchmettertem Kopfe liegen blieb. Am Fuße des Felſens
waren gerade die Teilnehmer an der Lehrerkonferenz
des Kreiſes Paderborn verſammelt, ſo daß die zahl
reichen Herren Zeugen der entſetzlichen Tat wurden.

(Wertvoller Truhenfund in Ofen Peſt.)
Beim Ausgraben der Fundamente für einen Neubau in
Ofen fanden die Arbeiter eine Truhe, die ſie der Polizei
übergaben. Sie iſt wundervoll aus Holz geſchnißtt,
mindeſtens dreihundert Jahre alt, ſiebzig Zentimeker
hoch und ſehr gut erhalten. Nach der Ausſage der
Finder war ſie gänzlich leer, jedoch will jemand geſehen
haben, wie die Leute das Schloß gewaltſam öffneten
und den Jnhalt der Kiſte fortſchleppten. Es ſoll ſich
um ungeheure Werte handeln. Das Haus gehörte
urſprünglich dem Fürſten Moritz Eſterhazy. Stil und
de e ſind aus der Zeit, als die Türken in

en herrſchten.e (Her New Yorker Polizeiſkandal) Der
Polizeileutnant Coſtigan machte, wie ein Telegramm
der P. C. meldet, vor dem Staats anwalt eine aufſehen
erregende Ausſage. Er beſchuldigte den Polizeipräfekten
Waldow, ſich in früherer Zeit an zahlreichen Ver
brechen beteiligt und von einer ganzen Reihe von
Verbrechen gewußt zu haben. Leutnant Coſtigan
erklärte ſich bereit, für ſeine Behauptung den vollen
Beweis anzutreten. Wie es heißt ſoll die Verhaftung
mehrerer hoher Polizeibeamter, die in die Affäre ver
wickelt ſind, unmittelbar bevorſtehen. Auch die Beein

ür Tod. 2Möbl. Zimmer Werren
fort a V ſtraße 15, 1 Tr

Wer verkauſt ſein Haus
eventl. mit gut. Geſchäft oder verkauf

fluſſung der Zeugen durch die in Freiheit befindlichen
Mörder wirkt immer lähmender auf den Gang der
Unterſuchung. Jn eingeweihten Kreiſen hat man aber
die Uberzeugung, daß es der Polizei mit der Verfolgung
der Mörder Roſenthals garnicht ernſt iſt.

chwere Eiſenbahnunfälle Sonnabend
abend wurden bei einem Zuſammenſtoß zweier Güter
züge auf dem Rangierbahnhof in Karlsruhe eine
Maſchine und mehrere Wagen ſchwer beſchädigt. Ein
Heizer wurde getötet und ein Führer ſchwer ver
letzt. Der Materialſchaden iſt bedeutend. Auf dem
Bahnhof Brügge iſt ein von Brüſſel nach Blanken-
berghe gehender Zug auf leere Waggons gefahren.
Secbs Perſonen wurden verketzt, darunter ein
Poſſagier aus Aachen.

(Gwei Abſtürze in den Alpen.) Auf der
Nordwand des Hochſtaufens in den Ch emgauer Alpen
iſt unterhalb der Reichenhaller Hütte der Diplom-
ingenieur Löhe von dem ſtaatlichen Saglach- Kraftwerk
390 Meter hoch abgeſtürzt und tot liegen geblieben.
Seine beiden Begleiter, mit denen er zuſammen ange
ſeilt war, ſuchten ihn noch zu retten, indem ſie raſch das
Seil um einen Felsvorſprung ſchlangen. Allein es riß
durch die Gewalt des Sturzes glatt ab, und der Unglück
liche fiel in die Tieſe. Jm Hohengöll in den
Berchtesgadener Alpen iſt ein noch unbekannter Touriſt
abgeſtürzt. Seine Leiche wurde nach Berchtesgaden
en Die Perſonalten konnten noch nicht feſtgeſtellt
werden.

(Das Opfer eines gemein gefährlichen
Heiratsſchwindlers) iſt die Dame geworden, die
ſich in Berlin am vergangenen Mittwoch in der Leip
ziger Straße in einer Autodroſchke erſchoß. Die Tote
wurde jetzt als eine jungverheiratete Frau wiedererkannt,
die mit ihrem Mädchennamen Emma Hoffmann hieß und
in der Hohenfriedeberger Straße Nr. 20 zu Schöneberg
wohnte. Die Frau verheiratete ſich am 16. d. M. mit
einem angeblichen Bankbeamten. Kurz nach der ſtandes
amtlichen Trauung ver ſſchwand der Mann unter Mit
nahme der geſamten Erſparniſſe ſeiner Neuvermählten in
Höhe von 8000 Mark. Aus Verzweiflung darüber erſchoß
ſich die Unglückliche

Kampf zwiſchen Wilderer und Förſter.)
Der Jörſter Kahnert wurde, wie aus Löwenberg
(Schleſten) berichtet wird, von einem in der ganzen Ge
gend als Wilderer gefürchteten Böttchermeiſter, dem Haus
beſitzer Heidrich, im Walde nieder geworfen. Es ge
lang dem Förſter, den Angreifer zu bewältigen und nie
derzuſchießen.

Beim Wetterſchießen tödlich verun-
glüſckt.) Jn den Weingärken bei Großwardein hat ſich

Unglück ereignet. Ein Winzer wollte, ſo
berichtet ein Telegramm aus Budapeſt, Hagelwolken durch
Wetterkanonenſchüſſe verſcheuchen. Viele Neugierige um
ſtanden das Geſchütz, und als am Abend vier Mädchen
vorbeikamen, lud der Winzer ſie ein, ebenfalls näherzu
treten und zu ſehen, wie er Gewitterwolken verſcheuche.
Inzwiſchen rauchte er eine Zigarette an; unbemerkt fing
hierbei die Zündſchnur, die er in der Taſche hatte, Feuer,
und ſeine Kleidung geriet in Flammen. Als er ſich um

Boden liegenden Sack mit Kilo Scht
der nächſten Sekunde explodierte. Auch die Kleider der
vier Mädchen fingen Feuer, zwei von ihnen wurden ſo
ſchwer verletzt, daß ſie bald darauf ſtarben. Die Ver
leungen der übrigen drei ſind lebensgefährlich.

Beim Baden erkrunken.) Wie von Pari
er Blättern aus Caſablancea gemeldet wird, iſt ein
Zuave, der mit anderen Soldaten am Strande badete,
von einer Sturz welle ſort geriſſen worden.
Vier ſeiner Kameraden wollten ihm zu Hilſe eilen,
doch auch ſie wurden von den Wellen erfaßt und er r a un
ken. Freitag nachmittag wurde der 29jährige Schnei
der Rikezkankowitſch im Kurorte Herm sdorf beim
Baden von einem Beinkrampf befallen und ertrank.
Seine Leiche konnte noch nicht geborgen werden.

Gemeindergts mitglieder unter deme der Beſtechung verhaftet.) Gegen
ſieben Mitglieder des Gemeinderats in Detroit ſind
Haftbefehle erlaſſen worden. Sie werden beſchul
digt, der Abtretung von ſtädtiſchem Grundbeſitz an eine
Eiſenbahngeſellſchaft zugeſtimmt und daſür Be
ſtechungsſum men von insgeſamt 37000 Dollars er
halten zu haben.

(GUnter Hinterlaſſung von einer Million
Mark Schulden) war im Herbſt v. J. der Kaufmann
Arnold Koghen flüchtig geworden. K. betrieb in Ber
lin ein Zigarrengeſchäft und verſtand es, eine Frau Th.
in Charlottenburg und einen Offizier zur Hergabe von
750 000 bezw. 250 000 Mark zu veranlaſſen. Da er bei
ſeinem Geſchäft nicht auf die Koſten kam, zog er es vor,
den Staub von ſeinen Füßen zu ſchütteln und begab ſich,
ohne ſich polizeilich abzumelden, nach Paris. Hier fand
er bei einem Freunde Zuflucht. Dieſen bat er nun vor
einiger Heit, ſo erzählt der „Berl. L. A.“ nach Berlin zu
fahren und von der Gepäckaufbewahrungsſtelle zweiKoffer
abzuholen. Der Freund ſollte die Gepäckſtücke öffnen,
einige Briefſchaften herausnehmen und zur Poſt bringen.
Tatſächlich ſetzte ſich der Franzoſe auf die Bahn und
dampfte nach Berlin. Die Koffer wurden ſchnell eingelöſt
und im Hotel geöffnet. Nun aber fand der gefällige
Gaſtfreund darin auch Liebesbriefe ſeiner Frau an Kog
hen. Das war dem Franzoſen zu arg. Er fuhr zum
Polizeipräſidium, und dieſes veranlaßte die Verhaftung
des Schwindlers, der, wie ſchon gemeldet, nunmehr aus
geliefert werden wird.

(Neun-Delhi im Bau.) Jn der künftigen Haupt
ſtadt Jndiens in Delhi, herrſcht fieberhafte Tätigkeit
überall ſind die Scharen von Handwerkern an der Arbeit,

wandte, berührte er mit dem brennenden Stoff den am

et das

um neben dem alten Delhi eine neue Stadt entſtehen zu

ISofa, 1 Bettſtelle m. Matratze 3
ſchläſrig) 1 Vertiko, billig zu

en rHälterſtraße 26, 2 Tr.

nge GSchäferhunde,ju
6 Wochen alt, zu verkaufen

Reſtaurant Wartburg. hufen Näh. in der Exp. d. Bl.

laſſen, die der Zentralregierung des indiſchen Reiches ein
würdiges Heim bieten ſoll. Denn anknüpfend an das
Durbar iſt bekanntlich der Beſchluß gefaßt worden, an
Stelle von Kalkutta das alte Delhi zur Hauptſtadt zu er
heben. Mit der Uberſiedelung der Behörden wird natur
gemäß der Bau von Regierungsgebäuden, Kaſernen und
Beamten wohnungen zur Notwendigkeit und man benutzt
dieſe Gelegenheit, um die hygieniſch nicht ſehr einwand-
freien Verhältniſſe des alten Delhi von Grund auf zu ver
ändern. Ein Teil der altenBeſeſtigungsmauer wird fallen,
an ſeiner Stelle werden Gärten und Parkanlagen ge
ſchaffen und damit erhält das alte Delhi eine neue Lunge
deren ſie dringend bedarf. Die weiteren Pläne ſehen die
Niederlegung einer Reihe von engen Gaſſen vor: präch
tige, breite baumgeſchmückte Alleen ſollen entſtehen und ſich
von dem Jama Maſchide bis zur ſüdlichen Stadtgrenze
hinziehen. Die großen Baſare bei Paharagani ſollen ver
ſchwinden, während der Sadr Baſar und Schazimandi
umgebaut und den Anforderungen moderner Hygiene an
gepaßt werden.

er Kampf der Nürnberger gegen die
hohen Fleiſchpreiſe Jn der Magiſtratsſitzung
zu Nürnberg kam am letzten Freitag erneut die von den
Nürnberger Metzgern kürzlich vorgenommene erhebliche
Preiserhöhung zur Sprache; ſie wurde von allen Rednern
als durchaus unberechtigt bezeichnet, da ſie der Marktlage
keineswegs entſpräche und von den Metzgern nur vor
genommen ſei, um anläßlich des Sängerfeſtes Fremde wie
Einheimiſche zu ſchröpfen. Der Magiſtrat beſchloß darauf
hin die Errichtung eines Seefiſchmarktes, die Einfuhr von
däniſchem Fleiſch, Selbſtſchlachtung durch die Stadt in
mäßigem Umfange und ein erneutes Geſuch an die Staats
regierung um Offnung der Grenzen und Erlaubnis der
Einfuhr von Gefrierfleiſch.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlee
von Th. Rößner in Merſeburg.

Reklameteil.
Wer hat ſchon Margarine

gegeſſen?
Margarine hat wiſſentlich oder unwiſſentlich ſchon
jeder von uns gegeſſen. Die belegten Butterbrote mancher
Reſtaurants verraten dem Kenner durch den faden, tal-
gigen Geſchmack der Butter deutlich, was er vor ſich hat,
und die meiſten Bäckereien verwenden ſtändig Margarine,

IJm Haushalte wird ſie vielfach nur verſtohlen benust,
weil man glaubt, ſich etwas zu vergeben, wenn man es
offen täte

Früher, als die Herſtellung der Margarine noch in
den Kinderſchuhen ſteckte, konnte man das begreifen, denn
damals waren es nicht immer ganz appetitliche Fette, die
das verarbeitet wurden und man ſchmeckte das auch.

Wenn heute eine Margarine einen unappetitlichen,
en, al igen er eigen Geſchmack hat v gt das

hauptſächlich an Unvollkommenheiten in der Fabrikation,
beſonders an der ungenügenden Reinigung des Kokos
fettes, aus dem ſie meiſt hergeſtellt wird.

Erſte Bedingung bei der Herſtellung einer guten Mar
garine iſt, daß das Fett ſo raffiniert wird, daß es an
Reinheit dem Butterfette gleich iſt oder doch ihm möglichſt
nahe kommt.

Aber man wird bemerkt haben, daß auch die beſte
Margarine bisher von Butter immer noch zu unterſchei
den war. Zwar ſchäumt und bräunt ſte, aber mit Butter
war ſie nicht zu verwechſeln, ſte hatte immer einen etwas
faden, bligen Geſchmack, ſchmeckte nach Stearinlicht und
das ſchöne Aroma der Butter fehlte ihr.
Das natürliche Butterfett iſt eben von ganz eigentüm-

licher Beſchaffenheit. Es unterſcheidet ſich von anderen
en ungefähr, wie gebackenes Brot von getrocknekem

ehlpapp, beides iſt aus Mehl hergeſtellt und doch iſt das
eine genießbar und bekömmlich, das andere nicht, und das
liegt lediglich an der Behandlung.

Erſt jetzt iſt es durch ein beſonderes Verfahren, welches
Geheimnis iſt, gelungen, Pflanzenfett ſo zu behandeln,
daß es vollkommen die Eigenſchaft nicht nur guter, ſondern
ſogar allerfeinſter Butter annimmt, ihren Geſchmack, ihr
feines Aroma, ihre leichte Verdaulichkeit uſw.

Die Margarine, wenn man ſie noch ſo nennen darß
die nach dieſem Verfahren hergeſtellt wird, heißt Aromin.
Sie iſt um ein Drittel billiger als die Butter, das iſt aber
auch der einzige Unkerſchied.

Setzt man Aromin jemanden als Butter vor, ſo will
er hinkerher nicht glauben, daß er etwas e hat, wasgeſetzlich als Margarine hegeichnet weden muß.

Dieſe Probe iſt unzählige Male gemacht worden und
jeder kann ſie ſelbſt machen, denn obgleich Aromin erſt
ſeit kurzer Zeit und erſt in wenigen Orten im Handel iſt,
haben ſich hieſige unternehmende Kaufleute bereits tägliche
Lieferungen geſichert und führen es von jetzt ab dauernd.

Wenn man es in irgend einem Geſchäfte noch nicht be
kommen ſollte, ſo führt es ſicher das zweite. Natürlich
muß man darauf achten, daß man wirklich Aromin erhält
und nicht etwa irgendeine gewöhnliche Margarine.

Übrigens braucht man nur eine Poſtkarte an vie
Arominwerke G. m. b. H., Berlin W. 68/606 3
ſchreiben, man erhält dann nicht nur ein Verzeichnis, ſo
dern auch eine Gratisprobe Aromin zugeſchickt.

Bei dem großen Preisunterſchiede zwiſchen Aromin
und Butter ſollte man nicht verſäumen, fich eine Probe
ſchicken zu laſſen, mehr als die 5 Pf. für die Poſtkarte
riskiert man dabei ja nicht.

mitftelschwere Arheitpferde

ſehr gute Zieher) ſind zu ver

2 ſchöne Schlaſſtellen
ſowie möbliertes Zimmer
zu vermieten Sand 1.

Einſach möbliertes Zimmer
am Neumarkt für Herrn geſucht.
Offert. mit Preis unter e B an
die Exped. d. Bl. erb.

Gut verzinsl. Wohnhaus, evtl.
mit Geſchäſt, i. gut. Zuſtande, vom

lbſtverk. geſ. Offerten erb. u.al ies deſtt. ollſinrt

ſonſt. günſt. hier od. Umg.
Off. erb. u. P 5962 an Haaſenſein à Vogler A. S Leinſig

Reſtergeſchäft

wird anſtändigen Leuten unter
günſtigen Bedingungen einge
richtet. Anzahlung erforderlich
Laden nicht notwendig. Off. u
D ES186 Rudolf Moſſe, Dresden.

m Eine Hausſahne,
ſchwarzweißrot, mit Reichsadler,
zu verkaufen. Näheres

Reſtaurant Wartburg.

Jungen, wachſ. Hund
ittl Grö ucht zu kauWittrorer Atelug Gernpage“

Für die Zeit vom 4. bis Mitte
September d. J. werden zu mieten
geſucht

4 Paar Zugpferde
ſchweren Schlages, Kaltblüter oder
zum Ziehen ſchwerer Laſten ge
eignete Halb oder Warmblüker
mit Veſchirrung. Bedingungen ſind
bis zum 1. Aug. einzuſehen bein
2. Bataillon Fuſtlier-Reg. General
feldmarſchall Graf Blumenthal
(Magdb.) Nr. 37 in Merſeburg,
Jnfanteriekaſerne.

Bau
haudwerker.

Vorſchriftsmäßige Formulareür Shlge ält ſtets vorrätig
Nößner, Buchdruckerei,
erſeburg, Olgrube 9.



200 Ztr.
Kartoſſel-Flocken,

a Ztr. 10 Mk. ab Mühle,
ſowie pa. Gerſtenſchrot
habe noch abzugeben.

A. Lenz,

Debermorgen!
benng.

Ziehung Am U. u. 2 August
in Bonn.

Erste Pferde-
hhein. otterie

5717 Gewinne, Gesamtwert AIK

7 Silbergewinne M.

Hauptgew W

13 Lose sortiertLose 1 Mk n
Porto und Liste 30 Pfg. versendet

o Ferd. Schäfer
Bankgeschäft, Düsseldort 24,
Auch zu haben io allen kenntlich

4 gemachten Verkaufsstetlen

kutzückend
roig Zart u. blendendweiss wird die
Haut nach Kurz Gebrauch d. allein echt.

lernte Adeter
von prachtvollem Woblgeruch von
Bergmann Co Berlin 50 Pf. pr.
Stek. hei Dom- Apoth. u Siadt-Apoth

re

unch auch Se
welchen ande ittel fruckt-
los waren, i er Zeit undmit bestem eheilt. Icherteile Ihnen mein höchstes Lob,
Dankbarkeit und Empfehlung

O W. v. ZDiese Rino-Salbe wird mit Erfol
an Beinleiden, Flechten un

autleiden angewandt und ist in
Dosen à Mle. 1.15 und M. 2.25
in den Apotheken vorrätig; aber
nur echt in Originalpackung weiß-
grün-rot und Firma Schubert Co.

Weinböhla- Dresden.
Fälschungen weise man zurück.

Mädchen u. Frauen mit dünnem,
vrüchigem oder ſchwachem Haar,
deren Sehnſucht prächttges,

volles und üppiges

Raar
iſt, ſei folgendes bewährte undAale Rezept zur Pflege d. Hagares

empfohlen Wöchentlich t maliges
Waſchen des Haares mit 2uckers
kombiniert. Kränter- Khampeon
(Paket 20 Pf.). daneben regel
mäßiges kräftiges Einreiben des
Haarbodens mit Zucker's Orig.
Seanter-Haarwaſſer (JI. 1.25) u
Zucker's Svegial Kränter- Haar
nährfett (Doſe 60 Pf.). Groß
artige Wirkung, von Tauſenden
beſtätigt Echt bei Rich Kuppe r
u. Reinh Rietze, Drogerien.

S Harnröhrenleidende
wenden ſich ſofort an Apatheker
Kaesbach, Schniebinchen 177 bei
Somme ſeld (Bez Frankfurt, Oder).
Belehrende Broſchürev. bekannten
Berliner Spezial- Arzt koſtenlos

Mühle Ober Fertige Fahnen,
Fahnenstoffe, Dekorationsstoffe.

Mis, Bettatellem v. 775 Mk. an

VI e v. Gs5 k. anSehlafdeeken v. 230 Mk. an
Steppaeckem v. 485 k. an
Am Lager sind steſs za. 00 volf-
ständige Betten in allen Preislagen

Halle S., Leipzigerstrasse 6.

mittelſt Humpf nach neueſtem, patent. Verfahren S
Max Nell, Roßmarkt Sermt zur gefl Kenntnis, daß

Vüdündhee m Ih. Rössner

empfiehlt sich zur Anfertigung von

Visitsnkarten Keschäftsbriefen
Verlobungskarten und Umsehlägen

und Briefen Rechnungen
Glüekwunschkartsn Formularen
Trausrkarten Programmen

und -Srisfen Werken und
Gsschäftskarten Zsitungsbeilagen
in geschmackvoller Ausführung zu soliden Preisen.

ſugter zu Mengten. Fchneſlste (ekerung.409

2

e E. e

83 0

Ah nelwaren Haus

ren rege
Kaufe mehrere 1000 Zentner Birnen

ladungen zu höchſten Tagespreiſen.

Merſeburg, Lauchſtedter Fernſp s

Tunnenerün-Cuirlünden.

leichte ältere Arbeits
pferde und

ſchweres älteres Pfer
ſtehen zum Verkauf

ohne jede Verpflichtung Wdrng
in verſchl. Kuvert ohne A

Anläßzlich des Beſuches Sr. Majeſtät des Deutſchen
Kaiſers am 26. Auguſt er offeriere Bürgern, ſtädt. Behörden

Lauf. Meter 10, 12, 15 Pfg. Feſtong. 18, 20 Pfg. Kränze
g Stück 80 80 Pfg. Preisliſten aller Dekoration franko.

alh. Jaunmenn, unſern üednetenen un

S

und grüne Pflazmen, ſowie
ſpäter halbreiſfe und reife Pflaumen in Poſten und Waggon

9. Richard 6chumann, Opſt- u. Kartoffel-Perſand-Geſch.,

frei Haus, den laufenden Meter

Merſeburg rn

Der Verkauf 2

M Aufmerksame
e Bedienung.

g e W e

Acr J
Acdolt Schäters Hachlolger

Mässigste
Preiss.

S

el
Morsshburg. Entenplan 7.

Braut und

G
9
h

Solide HQualitäten.

Spezial Geschaft
für

Wascheausstattungen

Anfertigung in eigenen Arheltsstuhen.

Fernspr. 259. S III Be

nennen

Erstlings-
m

Grosse
Auswahl

o

ich Jhre SerbaGeiſfe bei

agrausfall
mit großem Erfolg an
gewendet habe und kann

ſie daher jedermann empfehlen.
Ph. Prinz, Roßdorf.

Obermeyer's Medizinal Herba
Seife g Stck. 50 Pf., 309/0 ſtärk.
Präp. Mk. zu haben in allen
Apotheken, Drog., Parfüm. und
i. d. Adler-Drogerie W Kieslich,
Gotthardt-Drogerie 9 Emaunel,

tſerDrogerie B. Kietze.

KegelPreiſe,
Schieß-Preiſe,
Verloſ.- Gegenſtände

in undegrenzter Auswahl
ſehr preiswert.

Wilhelm Köhler,
Gotthardtſtr. 5.

er Linoleum
prauchtf, vorlange Muster un
Preise frei geg. freie Rucksendung
vom Linoleum Versandgeschat

ſie Smir anden
der Häüuſe

ſaftig grüne voll
gebundene

Tannenguirlanden

mit 15 Pfg. Rechtzeitige Be
tellung erbittet

D. Schwarz, Gürtnerei,
Fordſtr. 12. Teleph. 428.

Ausſtopfen
von Vögeln u. Käugetieren

jeder Art
zu billigſten Preiſen.

Karl Winzer, Sand 24.
Telephon 393.

9

90

Pistole. Neuestes NModell.
Kaliber 6,35 mit dreifacher

mechanischer Sicherung
Original Fabrikpreis Mk 86.

J bei Teilzhlg.

mit 100Aufschlag,
Monatsrate SAuf Wunsch 6 Tage zur Ansicht, ohne Raufzwang.

h Ferner er Jagdgewehre
er Art, Kameras, Ferngläser,

Reiseartikel, Rohrplattenkoffer etc-
Spezialkataloge kostenfrei.

Rönler Co. Breglun5
Postfach 342

Elektriſche
Taſchen
Lampen

von 75 Pfg. bis 8,50 Mk.

Ia Wattertien und
Gfühbirnen.

Marktn Küther, ArtNr. 20.

SoS siegelmarken ote.

loefert e

Eachlleschhder In allen ärdsen,

fFahrrad-
Zubekör

Mäntel uftſchläuche, Glacken,
Faternen, Vedale, Fattelsecken,

Cuftpumpen
in großer Auswahl zu billigſten

Preiſen

h t

Otto Dobkowitz, Merseburg, Entenplan.
Hierzu 1 Beilage,
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Deutschlancdk.

gen für die Veteranen
zufolge werden im Vor

1913 zur Unterſtützung der

(GeuneForderun
Der „Braunſchw. Landesz
anſchlage des Reichsetats für
Veteranen neue größere Forderungen eingeſtellt. Unab

finden auf Veranlaſſung des Koiſers
hebungen ſtatt über eine durchgr ei

g der bisherigen Veteranen

ängig hiervon
gegenwärtig Er
fende Verb
fürſorge ſeitens des Reichs.

(Abonnentenverſicherung durch 3
Wie der „RheiniſchWeſtf. Ztg. mitgeteilt

die Reichsregierung auf Grund der Erörterung
nentenverſicherung durch

n Regierungen eine Um
faſſenden Stoff zur Beurteilung

Es wird eine Denkſchrift
cheinlich zur kommenden Reichs
age vorgelegt werden wird. Die

t verſprechen ausreichende
geſetzliches Eingreifen

im Reichstag über die Abon
Zeitungen bei den verbündete
frage veranſtaltet, die um
dieſer Frage geliefert hat.
ausgearbeitet, die wahrſ
tagstagung dem Reichst
Materialien der Denk
Klarheit darüber zu geben,
in dieſer Frage notwendig ſein wird.

Gegen dengreiſe Pfarrer Hans j
Stimme erhoben. Jn ſeinem ne
tage“ rechnet er mit dem Gra
Preußiſchen Abgeordnetenhaus
hatte, daß die katholiſche Kirch
verlangen könne, was ſie wolle
ie hören ohne
poſteln, den Säulen ſei

(die Angehörigen meiner
geſagt habe.“

einigen 3wan
belaſten ſolle.
„Weide meine Lämmer
Herde weiden heißt aber, ſie auf g
vor Schaden bewahren. Er heiß
fortjagen. Er ſelbſt hat „das verl
er nicht einmal ſagt, ob es abſichtlich oder ohne Schuld
verloren war aufgeſucht
Worte des Herrn Praſchma mit dieſen Worten und Hand

gen Chriſti im Evangelium des heiligen Lukas! Es
iſt gut, daß Herren à la Praſchma nicht machen können,

ſonſt müßten Leute mein
Feuer ſich ver ſichern. Jch mö

Moderniſteneid)
ſeinerzeit ſeine warnende
ueſten Buche „Allerſeelen
fen Praſchma ab, d
den Standpunkt vertreten
e von ihren Angehörigen

Harte Worte, wer mag
Chriſtus, der Herr, hat zu den
ner Kirche geſagt:

Kirche) alles halten, was ich
Er hat aber nirgends geſagt, daß man den

gauferlegen und ihr Gewiſſen
hat ferner geſagt zu Petrus.

meine Schafe“; Chriſti
ute Weide führen und ſie
t nicht das irrende Schaf
orene Schaf“ von dem

Man meſſe einmal die

ie ſie wollen er Sorte gegenchte dem genannten

e v e„frommen eſiſchen Ma
b iſt. Pfarrer
Moderniſteneides

mehr „gehen“
naten und anderen Leuten ſeiner Art lie
Hansjakob hat ſeine Kirche tkroß des
i ſſen, weil er, wie er damals ſagte, ſchon zu alt

ei und im Schatten der Kirche ſterben wolle
(Ein poli iſch bemerkenswertes Ur

gericht in Görlißt gefällt. Der
eur Richter hatte, der

zufolge, in Muskau den Vorſitzenden der nati n
Ortsgruppe Weißwaſſer einen „Verräter
ke il) hat das Land rfortſchrittliche Redakt Bresl. Ztg.

onalliberalen

Aus erſter
Roman von H. Courths-Mahler.

(Nachdruck verboten.)

chts. Der Tod dieſer Tante kam mir ſehr
antwortete ihre Mutter und ſtieß mit dem

Depeſche, daß ſie weit

e kam, erfuhr ſie, daß ihr
würde, um Eva heimzu

ſie eine geharniſchte Straſpredigt
farbeit zugemeſſen. Vom Nachtiſch

Drang der Ereigniſſe auszu
e vor Zorn ſo heftig in den

e wieder ein großer blauer
Jutta trug deshalb ein Kleid mit

t bezeichnenden Blicken von dem
hinüber und wieder zurück.

hn auch dieſen garſtigen Flecken, der ein
von Silvies Sanftmut und Schweſter

wohl Silvie ihre Viſitenkarte abgegeben,
Jutta, als ſie allein waren. Sie hielt
ab und betrachtete den Flecken mit Be

„Damit hat ſie ſich für das Einſchließen abgefunden.
Das war diesmal ihr gutes Recht, ſagte ſie vergnügt.

Eva von Woltersheim ſaß müde und abgeſpannt im
Die letzten Wochen waren ſehr

weſen. Seit jener Unterredung
ieſe nur ſelten auf Stunden von

ger aufgeſtanden. Jhr jahrelanges Leiden hatte
ſchlimmert, daß ſie wenige

n morgen hatte ſie nach
acht die Augen für immer ge

(12. Fortſetzung.)

„Nein, ni
nach der unſchuldigen

immer hineinflog.
8 Jutta mit Fritz nachhauſ

gleich nach Tiſch abreiſen

Außerdem bekam
und die übliche Stra
vergaß die Mutter
ſchließen. Aber Silvie knif

„Arm, daß am nächſten Tag
leck ſichtbar wurde.

urzen Armeln und ſah mit be
blauen Fleck zu Silvie

Fritz erblickte i
beredtes Zeugnis
liebe ablegte.

ehe

Jutz fragte
den Arm von ſich

Wohnzimmer am Fen
ſchwer und anſtrengend ge
mit Tante Klariſſa war d

eine Erkältung ſo ver
Wochen danach
einer letzten qualvollen N

hrem Bett gewichen all die Zeit,
r die Augen zugedrückt.

ſie in Angſt und Unruhe, ob ihr Vater

Eva war nicht von i
und weinend hatte ſie ih

Nun wartete
kommen würde.

Was ſollte nun aus ihr werden, da Tante Klariſſa tot
war? Solange dieſe lebte, hatte Eva oft ſch
ihrer nervöſen Verſtimmung gelitten.
hatte ihr das Leben

ch im Grunde gu

Die Verſtorbene
gewiß nicht leicht gemacht, wenn ſie es
k. mit ihr meinte. Aber nun ſie tot

zum „Kerſebnrger Correſpondent“
Dienstag den 30. Juli

Beleidigung verurteilt worden. Das L
en dieſer Tage zur Freiſpre ch un g.

liberalen
barung zwiſchen den F
beſtand, ſich an dieſe nicht
ſitzender blieb und aus geſ. äftlichen

rung berechtigter Jntereſſen) ſte
zur Seite.
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einer monarchiſchen Ovation beteiligt.

ihr gehörte. t
blaſſes, müdes Geſicht geſtreichelt und geſagt
kleine Eva, Du haſt wenig Freude an Deinem
Leben gehabt, trohdem Du geſund und kräftig biſt
habe es Dir verbiktert mit meinem eigenen Leiden.

Sonne nun bald zu Dir

mals beſeſſen hat.
Arme Tante Klariſſa!

geweint

Tante Klaxiſſa verſprochen hatte

klopfendes Herz drücken.

ſein!

ſein. Und ich hab' Dich lieb ſo lieb

halten, liebe, kleine Jutta.
Tränen rannen wieder über Evas Geſicht. Und in

ihren dunklen Augen lag das Bangen vor der Zukunft.
Kurze Zeit darauf klingelte es draußen an der Vor

ſaaltür. Die Aufwärterin, die einige Tage bei Eva vlei-
ben wollte, damit dieſe nicht mit der Toten allein war,
öffnete die Tür. Eva hörte eine männliche Stimme. Jhr
Herzſchlag ſtockte. Sie ſprang auf und ſtand ſchweratmend
mitten im Zimmer. Starr und erwartungsvoll blickte ſie

nach der Tür. Dieſe öffnete ſich und Herr von Wolters-
heim ſtand auf der Schwelle

Evas Geſtalt überlief ein Zittern. Ein krampfhaftes
e brach ſich Bahn aus ihrer Bruſt.

„Valter!“
Es lag ein erſchütternder Ausdruck in dieſem einen,

unbeherrſchten Laut. Eva vergaß in dieſeem Augenblick
was trennend und erkältend zwiſchen ihr und dem Vater
ſtand. Jhr ganzer Jammer brach ſich Bahn in dieſem
einen Wort, ihre Angſt, ihre Hilfloſigkeit und die ganze
Sehnſucht eines vereinſamten Herzens.

Und dieſer Naturlaut fand Einlaß in das Herz des
Vaters; er räumte mit einem Male alle Schranken fort
zwiſchen Vater und Tochter und öffnete ihr die Tür zu
ſeinem Herzen. Schnell ſchritt er auf ſie zu und zog die
zitternde Geſtalt in ſeine Arme.

„Mein liebes Kind, meine arme, kleine Eva,“ ſagte er
innig und zärtlich, wie er noch nie zu ihr geſprochen

und war deshalb vom Schöffengericht Weißwaſſer wegen
andgericht Görlitz

Das gerauchte Wort, ſo hieß es in der Urteilsbegründung, ſei
der richtige Ausdruck für das Verhalten eines national

orſitzenden, der, wohlwiſſend, daß eine Verein
reiſinnigen und Nationalliberalen

ebunden e trotzdem Vor
ückſichten das Abkommen brach. Der Schutz des 193 des St B. (Wah

e dem Angeklagten voll

Straf-
f enſchafts

ericht des Heſſiſchen Schutzvereins für entlaſſene Gefan
gene wird erzählt Einem unſerer Schutzbefohlenen wurde
durch ſeinen Beiſtand eine Stelle in einem gewerblichen

i zeigte ſich willig und brauchihm einige Monate ſpäter die Stelle eines

we Da erfuhreneinige Untergebene ſeine Beſtrafung und verlangten
von dem Chef die Entlaſſung des Mannes. Notge

dem Begehren der Arbeiter
willfahrt werden, und der Mann wurde entlaſſen. Erſt

Verdienſtgelegenheit für ihn zu finden. Es ſollte den Arbeiter
echt t unddringlich klar gemacht werden, welch ſchweres Unrecht mit

ſolcher engherzigen Unduldſamkeit begangen wird. Die-
ſer Fall ſteht leider nicht vereinzelt da. Das Mißtrauen

ſt
leider noch ziemlich allgemein verbreitet und beſchränkt

Hier muß entſchieden Wan
del geſchaffen werden denn dieſe Art von Boykott gegen
entlaſſene Strafgefangene zwingt ſie zum Rückfall und wo

Apenrade-Sonderburg), wo der däniſche Kandidat bei den Wah
mit geringer Mehrheit ſtegte, vereinig

ten ſich die deutſchen Stimmen bisher auf einen konſer
vativ gerichteten Kandidaten. Der Verein der Fort

el in Apenrade iſtfür eine gemeinſame Kandidatur der Deutſchen bei der
Wahl 1913 doch will er ſich auf einen Konſervativen nicht

Er beſchloß, der „Köln. Ztg. zufolge, in
ammlung, nur für einen Kandidaten zu

cht über die nationallibe-
Jn dieſem Sinne ſoll mit

Wahl

verſammlung
des ſozialdemokratiſchen Vereins in Magdeburg deswegen

Rechtsanwalt Landsberg behauptet,
er habe durch ſein Zurückbleiben im Sagle ſich nicht an

Die Generalver

ſchen übrig laſſen. Der Hafer hat,

war, merkte Eva doch, daß ſie ein Herz verloren hatte, das
Noch in der Sterbeſtunde hatte Klariſſa ihr

z Arme,
jungen
h

i Aberſei nur ein Weilchen noch geduldig. Vielleicht kommt die
Und wenn Du eines Tages das

Glück errungen haſt, dann denke an mich, die es nie, nie

Eva hatte vitterlich um ſie
Nun war ſie ganz allein und verlaſſen. Ob

wohl eder Vater kam und ſie heimholte, wie er es einſt

Sie nahm Juttas Bild, das heute früh mit der Poſt
gekommen war, wieder in die leiſe bebenden Hände Wie
der und immer wieder mußte ſie es betrachten und an ihr

„Schweſterchen liebes, könnt' ich doch bei Dir
Du würdeſt mich lieb haben, ich fühle es Du blickſt

mich ſo freundlich und herzig an, als könnteſt Du mir gut
Du ſüßes, lachen

des Kind. Nur einmal möchte ich Dich in meinen Armen

c

ſammlung beſchloß mit großer Mehrheit, die Angelegenheit
für erledigt zu erklären.

Aus den Kolonien) Der Gouverneur
von Kamerun, Ebermater, hat vor einiger Tagen
eine längere Dienſtreiſe nach dem Süden des Schutz
gebietes angetreten. Jm November d. J. gedenkt er die
deutſchen Tſchadſeeländer zu beſuchen. Während dieſer
letzten Reiſe, die etwa ſechs Monate dauern ſoll, wird
der Referent für Kamerun und Togo im Reichskolonial
amt, Geh. Regierungsrat Dr. Meyer, die Leitung der
Geſchäfte des Gouvernements in Bueg übernehmen. Ge
heimrat Meyer tritt am 9. Oktober die Ausreiſe an.

Volks wirtschaftliches.
M Wöchentlicher Sagatenſtandsbericht der

Preisberichtsſtelle des Deutſchen Land
wirtſchaftsrats Berlin 27. Juli. Es haben in derBerichtswoche zum Teil ſehr ergiebige Niederſchläge ſtatt
gefunden, die aber meiſt auf das weſtliche und ſüdliche
Deutſchland beſchränkt blieben. Oſtlich der Elbe hat es
nur ſtrichweiſe geregnet, und im größeren Teile des Nord
oſten hielt die nun ſchon ſeit Anfang Juli herrſchende
Trockenheit weiter an. Am meiſten geklagt wird in Weſt
preußen, ſowie in Pommern und teilweiſe in Poſen. Die
in den übrigen Gegenden vorgekommenen Niederſchläge
waren namentlich für die Hackfrüchte und Futterpflanzen
ſehr von Nutzen, haben aber andererſeits auch viel Getreide
noch gelagerk, wodurch die Erntearbeiten ſich ſchwierig ge
ſtalten und die Verwend
ſchränkt wird. Es iſt da
unangenehmer, als infolg

verurſach dieſer ideart nichtalle Hoffnungen erfüllt werden dürfen. Mit dem Schnei
den der vielfach ſtark lagernden Sommergerſte iſt überall
der Anfang gemacht ihr Ertrag wird quantitativ befriedi
gen, qualitativ aber wegen großer Lagerſchäden zu wün

oweit ſeine Entwicklung nicht ſo weit vorgeſchrikten war, von den Nieder-
ſchlägen der letzten Woche noch Nutzen gehabt, ſo daß die
Ausſichten im Weſten und Süden etwas günſtiger beur
teilt werden, während in Weſtpreußen, Pommern und
Poſen infolge andauernder Dürre eine Verſchlechterung

Sie ſah zu ihm auf, erſchauernd, ungläubig und wie
in ſeligem Staunen. Sie wußte nicht, daß ſie ſich ſelbſt
bisher dem Herzen des Vaters ferngehalten hatte durch
ihre ſcheue Zurückhaltung, ihre ſcheinbare Teilnahmloſig
keit, ahnte nicht, daß ihr Brief ihn bewegt und daß jetzt
ihr Ausruf den Weg zu ſeinem Herzen gefunden hatte.
Wie ein Wunder erſchien es ihr, daß der Vater ſie feſt im
Arm hielt und zärtliche Worte zu ihr ſprach.

„Vater, lieber Vater,“ wiederholte ſie wie im Traum.
Er küßte ſie auf die Stirn und ſah ihr in die Augen.

Sie waren wohl das erſte Mal ſo groß und ſo voll zu ihm
aufgeſchlagen, dieſe dunklen, ſchönen Augen. Tief und
leuchtend waren ſie, wie zwei Menſchen die recht von
Herzen lieben können. Seltſam wurde ihm zu Mute.
Dieſe Augen ſchauten ihn an, wie ſeine entſchwundene
Jugend. Seit langen Jahren war er nicht ſo bis ins
Jnnerſte bewegt geweſen, als in dieſer Minute, da er
einen tiefen Blick tat in die reiche Seele ſeines Kindes
Hätte r bisher die Sprache dieſer Augen nicht verſtanden,
oder enthüllten ſie ſich ihm zum erſten Male in ihrer
leuchtenden Tiefe und Schönheit

Er zog Eva neben ſich auf den Divan. Nun ſprich
Dich aus, mein Kind. Sag mir alles, was Du auf dem
Herzen haſt, ohne Scheu und Rückhalt. Ich weiß, es war
bisher nicht ſo zwiſchen uns, wie es hätte ſein ſollen,
ich muß mich anklagen deshalb. Aber ich ahnte nicht, daß
Du Dich nicht glücklich fühlteſt. Warum haſt Du es mir
nie geſagt, wenn ich bei Dir war Es ſoll nun alles an
ders werden, mein liebes Kind. Du gehſt mit mir nach
Woltersheim.“

Eva zuckte zuſammen. Dunkle Röte ſchoß über ihr
Geſicht. Er ſah faſt betroffen, wie ſchön ſie plötzlich aus
ſah. Das feine, ſtille Geſicht ſchien ſeltſam beſeelt und
ausdrucksvoll.

„Nach Woltersheim? Für immer? Zu meiner
Schweſter Jutta?“ fragte ſie mit halberſtickten Worten.

„Ja für immer. Jutta freut ſich ſchon ſehr auf
Dein Kommen. Jhr werdet Euch hoffentlich gut ver
ſtehen.

Eva drückte die Hände aufs Herz. Alle Scheu war

verſchwunden. ne„O, ich liebe ſie ſo ſehr, meine kleine, ſüße SchweſterJhr V habe ich heute immerfort anſehen müſſen. Ach

Vater, lieber Vater, vielleicht iſt es ein Unrecht

men biſt, daß ich mit Dir gehen darf

drüben liegt die arme Tante Klariſſa, ſie hat ſo vielleiden wen Aber ich bin ſo glücklich, daß Du gekom

(Jortſetzung folgt.)



eingetreten iſt, abgeſehen von den weiter unter derTrocken
heit leidenden Landesteilen, eine Beſſerung eingetreten.
Die Rüben zeigen nach dem Regen wieder ein friſchesAusſehen, n den Kartoffeln hat die euchtigkeit geholfen,
doch ſind namentlich in den öſtlichen Landeskeilen weitere
Niederſchläge dringend erwünſcht.

Provinz und Amgegend.
F. Weißenfels, 28. Juli. Freitag nachmittag in

der fünften Stunde brach über unſere Stadt ein ſchweres
Unwetter herein. Ein von Weſten heraufgiehendes
Gewitter führte einen wolkenbruch artigen Regen
mit ſich. Die abſchüſſigen Straßen der Stadt glichen
reißenden Bächen, tiefer liegende Häuſer wurden unter
Waſſer geſetzt. Da das Unwetter von ſtarkem Sturm
begleitet war, iſt an Feld und Gartenfrüchten
großer Schaden angerichtet worden. Vielfach ſind
die Telegraphenleitungen durch Blitzſchlag zerſtört worden.
Schon Donnerstag nacht hatten wir ein ſchweres Gewitter
mit ſtarken Regengüſſen. Der Blitz zündete im benach
barten Poſerna, wo eine Scheune eingeäſchert wurde. Jn
Geſtewitz brannte ein Schuppen der Riebeckſchen Montan
werke nieder.

F Magdeburg, 29. Juli. Jn einem Anfalle von
Geiſtesabweſenheit ſtürzte ſich geſtern nachmittag die
ſeit längerer Zeit nervenkranke Hausbeſitzerin Witwe
Emma Diederich aus dem Fenſter ihrer im 3. Stockwerk
des Hauſes Tränsberg 29 belegenen Wohnung auf die
Straße, während ihre Nichte kurze Zeit abweſend war.
Die Bedauernswerte wurde tödlich verletzt aufgehoben
und im Sanitätswagen der Feuerwehr in die altſtädtiſche
Krankenanſtalt gebracht.

Gößnitz, 29. Juli. Ein bei einem Gutsbeſitzer
in Stellung befindlicher Dienſtknecht verſuchte ſeine
Geliebte, eine verheiratete Frau, zu erſchießen,
verwundete ſte jedoch nur leicht. Darauf tötete er ſich

ſelbſt durch einen Revolverſchuß.
Eiſenach, 29. Juli. Am 1. Auguſt veranſtaltet

der Eiſenacher Fremdenverkehrsverein eine Wartburg
beleuchtung in großem Stile. An dieſem Tage

weilen die amerikaniſchen Lehrer in Eiſenach Heute
nachmittag er ſchoß ſich in der Wohnung der Eltern die
kaum 14 Jahre alte Marie Luther aus bie her noch un
bekannten Gründen

Jena, 28. Juli. Bei der Gemeinderatserſatzwahl

fielen auf Bankier

„28. Juli. Aber Stadt und Umgegend ging
heute abend ein ſchweres Unwetter mit wolkenbruch
artigem Regen und Hagelſchlag nieder. Der Schaden

in Gärten und Feldern iſt bedeutend.
Rudolſtadt, 28. Juli. Der etwa 45 Jahre alte

Kommiſſionär und Fabrikbeſitzer Adelbert Engelmann
hat unter Hinterlaſſenſchaft von über 300000 Mark
Schulden durch Selbſtmord geendet. Eagelmann, der
Mitinhaber der „Schwarzburger Porzellanfabrik“ (Engel
mann u. Krügl) war, befaßte ſich auch mit Geldgeſchäften,
die zum Teil komplizierter Natur waren. Er vermittelte
den An und Verkauf von Wertpapieren, betrieb Grund
ſtück maklerei uſw. Ganz beſonders ſind kleine Leute ge
ſchädigt, denen er beſte Unterbringung ihrer erſparten
Gelder verſprach und die ihm blindlings vertrauten. Er
ließ ſich außerdem Wechſelfälſchungen zuſchulden
kommen, aus denen es kein Entrinnen mehr gab. Der
Hauptleidtragende ſoll 190000 Mark einbüßen.

f. Altenburg, 28. Juli. Großfeuer brach in
der Nacht zum Sonntag in der 12. Stunde in der Fiſch
konſervenfabrik J. E. Degner u. Söhne im benach
barten Kauerndorf aus. Die Niederlagsräume mit be
deuteten Vorräten, namentlich auch an Holz, brannten
vollſtändig nieder. Von in der Nachbarſchaft belegenen
Petroleumtanks konnte die Gefahr zum Glück abgewendet

werden, ebenſo konnten auch die Hauptgebäude der Firma
gehalten werden. Der Schaden iſt beträchtlich, dürfte
aber durch Verſicherung gedeckt ſein. Es wird Brand
ſtiftung vermutet. Die Feuerwehr feierte den gleichen
Abend ein Feſt.

F. Alten burg, 27. Juli. Zu dem geſtern nachmittag
in dem Hauſe Bismarckſtraße 12 erfolgten Einbruch
iſt noch nachzutragen, daß die drei Einbrecher erſt nach
mittags 2 Uhr von Leipzig hier eingetroffen ſind. Der
eine der drei Einbrecher, der am Tatorte nach heftiger
Gegenwehr feſtgenommenwerden konnte, heißt Der boch-
Da u, iſt Malergehilfe und bei Leipzig wohnhaft. Er will
mit dem Einbruch natürlich nichts zu tun gehabt haben,
trotzdem man bei ihm eine große Anzahl Dietriche und
Nachſchlüſſel vorfand. Er nannte auch die Namen der
andern beiden Kumpane, denen es gelang zu flüchten.
Die Bevölkerung iſt wegen des am hellen lichten Tage ver
übten dreiſten Einbruchs begreiflicherweiſe ſehr erregt,
umſomehr, als heute morgen ein neuer Einbruch in
der Nachbarſchaft bekannt wurde, und zwar drangen in
der vergangenen Nacht Einbrecher in die Roſitzer Braun
kohlenwerke in Roſitz ein und erbeuteten hier auf ihrem

Beutezuge 20000 Mark bares Geld. Da die beiden entkommenen Einbrecher in dieſer Richtung entflohen,
ſt die Annahme nur zu berechtigt, daß dieſe beiden auch

die Verüber dieſes Einbruchs ſind.

Unwettermeldungen.

Weißenfels, 29. Juli. Eine Anzahl Gewitter
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gingen geſtern über unſere Stadt und ihre weitere Um
gegend nieder. Während die elektriſchen Entladungen

nicht gar zu arg waren, hat der begleitende, orkanartige
Sturm vielfach Schaden angerichtet. Der teilweiſe in
gewaltigen Strömen hernieder gegangene Regen ver
wandelte einzelne Stadtteile in kleine Seen. Vom Hagel
blieben wir glücklicherweiſe verſchont, aber in der Tauchaer
Gegend richtete Hagelſchlag viel Schaden an. Die Wege
und Fluren waren fußtief von dem wolkenbruchartigen
Regen aufgeriſſen und verſchlemmt, ſo daß ſie kaum noch
paſſierbar waren. In der ſiebenten Abendſtunde war
am öſtlichen Himmel das Phänomen eines doppelten
Regenbogens ſichtbar. Ein ſchöner, größerer Haupt
regenbogen und in gewiſſer Entfernung parallel dazu,
ein matter, aber auch deutlich ſichtbarer. Jn der Schkort
lebener Flur ſchlug der Blitz in ein dem Gutebeſitzer
Jäger gehöriges Schock Hafer und äſcherte dies völlig ein.

Jenga, 29. Juli. Jn der Jenaer Gegend wütete
geſtern gegen 8 Uhr ein ſchweres Unwetter ziemlich
eine Stunde lang. Auch hier waren die Felder über
flütet und richtete der Sturm Schaden an. Nachts ſetzte
ein ziemlich kräftiger Landregen ein, der hoffentlich im
Intereſſe unſerer Landwirte nicht von langer Dauer iſt.
Heute morgen gegen 4 Uhr beobachteten Frühaufſteher
r von Süd nach Oſt gehende große Wind und Waſſer
hoſe.

Merseburg und Amgegend.
29. Juli.

Die Tage nehmen jetzt wieder merklich
ab. Jn den nächſten 4— 5 Wochen hat die Sonne noch
große Macht und es iſt bis dahin kaum etwas von einer
ſchwächeren Wirkung ihrer Strahlen zu merken, aber die
Zeit, da ſie ihre Strahlen zu uns ſenden kann, wird doch
nun täglich kürzer. Seit dem längſten Tage am 22. Juni
haben die Tage ſchon um etwa 50 Minuten abgenommen.
Die Tage werden jetzt täglich um etwa 3 Minuten kürzer,
d. h. morgens und abends zuſammengenommen.

Der heißeſte Tag des diesjährigen Sommers
iſt bis heute der letzte Sonntag, an dem wir in den
Mittagsſtunden 26 Grad Reaumur 32 Grad
Celſtus Schattenwärme verzeichnen konnten. Der vor
jährige 28 Juli brachte uns 27 Grad Reaumur

träuchern und auf den Feldern viel Schaden
iſſchen Anlagen warer cere mö eBatterg agen worden N. e im Gei

Hage l, den Feldfrüchten r t bflügler wurden von dem Gewitter überraſcht und ſie boten
einen erbarmungswürdigen Anblick dar, als ſie durch
näßt bis auf die Haut, zerzauſt und ſchmutzig in den
Abendſtunden dem Heim zuſchlichen. Kurz nach 8 Uhr
ſehte ein zweites Gewitter ein, das wieder von einem
heftigen Regen begleitet war, der über eine Stunde an
hielt. Wer alſo nachmittags noch nicht genug von dem
Unwetter abbekommen hatte, dem wurde es jetzt beſorgt
mit einer ſeltenen Gründlichkeit. Es goß in Strömen!
Dann kam wieder ein Stillſtand. Gegen 4 Uhr am Mon
kag früh ſetzte ein Landregen ein, der bis gegen 8Uhr morgens anhielt. Die Waſſermengen, die amSonn-

kag hier niedergingen, betrugen nach den WMeſſungen der
hieſigen meteorologiſchen Station 26,5 Millimeter,
wahrlich ein ſchönes Quantum in der verhältnismäßig

kurzen Zeit. eDas große Mann und Preisſchießen
unſerer Priv. Bürger Scheiben Schützen
Gilde leitete am Sonnabend ein Kommers im Schützen
haus ein, zu dem ſich u. a auch die Spitzen der ſtädtiſchen
Behörden eingefunden hatten. Nach einigen Konzert
ſlücken unſerer Stadtkapelle begrüßte Herr Major
Hüthel die Erſchienenen, insbeſondere die Vertreter der
ſtädtiſchen Behörden und Vereine in herzlicher Anſprache,
die in einem dreimaligen Hurra für den eifrigen Förderer
des Schießſportes, unſern Kaiſer ausklang. Namens der
ſtädtiſchen Behörden dankte Herr Bürgermeiſter Dr.
Haagcke und beglückwünſchte die Gilde zu ihrem Jubiläum.
Wie in früheren Zeiten habe die Gilde auch heute noch
den alten Schötzengeiſt hochgehalten und ſei immer eine
Pflanzſtätte treuen Bürgerſinnes geweſen, der ſich oft im
Dienſte der Stadt bei Freud und Leid bewährt habe.
So ſei es ſelbſtverſtändlich, daß die ſtädtiſchen Behörden
an dem diesjährigen Jubelfeſte der Gilde den regſten
Anteil nehmen as äuaßeres Zeſchen Dieſes wohl
begründeten Jntereſſes ſei ſeitens der Stadt ein Ehren
becher geſtiſtet worden. Mit dem Wunſche, daß die Gilde
auch fernerhin ein Bollwerk des Deutſchtums bleiben
möge und ſich ſtets die Pflege aller Bürgertugenden an
gelegen ſein laſſe, ſchloß Redner mit dreifachem Hoch auf
die Gilde. Mit herzlichem Dank nahm Herr Major
Hüthel die Ehrengabe der Stadt entgegen, die be
ſlimmungsgemäß dem diesjährigen Schützenkönig als
Ehrenpreis zugeſprochen werden ſoll. Anſchließend
hieran hielt Herr Paſtor Werther die Feſtrede. Aus
gehend vom Beginn des Schießſports in mittelalterlicher
Zeit, behandelte Redner die traurigen politiſchen Verhält
niſſe des 30 jährigen Krieges, die auch der damals ſchon
beſtehenden Gilde unſerer Stadt böſe Wunden ſchlugen.
Erſt mit der Verleihung der Privilegien durch Herzog
Chriſtian im Jahre 1662 erlangte die Gilde die richtige
Bedeutung für die Stadt, der ſie als Bürgerwehr manche
Dienſte leiſtete in frohen und trüben Zeiten. Eine
größere Ausbreitung haben die Schützengilden unſeres
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ten ſehr ſchadete. Viele e

Vaterlandes erſt im vergangenen Jahrhundert erhalten
durch die Begründung des Deutſchen Schützenbundes
und durch die Abhaltung der Schützenfeſte, von denen das
letzte in Frankfurt a. M. mit ſeinem großartigen Verlauf
noch in aller Erinnerung iſt. Jn Ausführung des Wahl
ſpruches: „Ab Aug und Hand fürs Vaterland halte jeder
Schütze treu zu ſeinem Vaterland und nicht zum mindeſten
zu ſeiner Vaterſtadt. So habe ſich auch unſere alte
Kaiſerſtadt die echte Bürgertugend bewahrt bis auf den
heutigen Tag, möge es fernerhin ſo bleiben bis zu den
fernſten Zeiten. Mit einem dreifachen Hoch auf die
Stadt ſchloß der Redner ſeine beifällig aufgenommene
Rede. Als kleines Feſtſpiel wurde hierauf ein Dialog
eines Schützen der alten und neuen Zeit dargeboten, der
viel Anerkennung fand. Nach einigen klangvollen Dar
bietungen der Stadtkapelle ſprachen noch Herr Rechn.
Rat Eich ardt namens des Artillerie- Vereins und Herr
Tiſchlermeiſter Meyer namens des Männerturnvereins
und der Feuerwehr ihre Glückwünſche für die Gilde aus,
worauf die Fidelitas Schützen und Gäſte noch manche
Stunde in beſter Stimmung beiſammen hielt. Mit
einem impoſanten Feſtzug am Sonntag wurden die
Feſtlichkeiten der Schützenfeſtwoche eingeleitet. Gewaltige
Menſchenmaſſen ſäumten allenthalben die Straßen ein,
wo dieſer in ſeiner Art gediegen zuſammengeſtellte Zug
paſſterte. Es war ein Stück Merſeburger Geſchichte, was
hier der Bürgerſchaft und vielen Fremden gezeigt wurde,
und dafür müſſen wir der Bürger SchützenGilde dankbar
ſein. Wir verzichten hier guf eine nochmaligeKennzeichnung
des intereſſanten Zuges und ſeiner geſchmackvollen hiſtori
ſchen Ausſtattung, verweiſen vielmehr auf den bereits vor
einigen Tagen gebrachten Artikel. Auf dem Feſtplatze
angelangt, ſetzte ſofort das übliche Schützenfeſttreiben ein.
Der Garten war bis auf den letzten Stuhl beſetzt und
auf dem Vergnügungsplatz wogte eine rieſige Menſchen
menge auf und ab. All dieſem fröhlichen Treiben bei
heiterer Konzertmuſik machte das gegen 6 Uhr einſetzende
Gewitter, das von einem ſtarken Regen und orkanartigem
Sturm begleitet war, ein bedauerliches Ende. Alles
flüchtete in die geſchützten Lokalitäten. Die Budenbeſitzer
erlikten empfindlichen Schaden, da durch den Regen viel
Ware verdorben wurde. Da gegen *,9 Uhr ein weiteres
Gewitter über Merſeburg zog, war auch am Abend ein
Beſuch des Platzes zur Unmöglichkeit geworden. Nur
im Saale lag die Jugend dem fröhlichen Tanze ob.
Dienstag abend ſindet das übliche Konzert mit
italieniſcher Nacht und großem Prachtfeuer-

Knabenabtellung am Sonntag ging vom Schul

früh 6 Uhr ab vis zur Förſteret an der Faſanbrücke. Daſelbſt wurden zwei Abteilungen gebildet. S
Die Aufgabe war folgende Die Nordtruppe marſchierte
über Liebenau, Lochau, Weſenitz, Peitſchöna, Raßnitz
Weßmar, hier 20 Minuten Pauſe die Südtruppe nach
Wallendorf, Pretzſch, Wegwitz, Zöſchen, dort 30 Minuten
Pauſe. Die Nordtruppe ging nach Zöſchen vor, um der
Südtruppe auszuweichen oder dieſe zu umgehen. Die
Südtruppe dagegen marſchierte bis zur Ziegelei, um die

Nordtruppe abzufangen, was ihr auch nach einſtündigem
Kampfe gelang Der Abteilung wurde ſehr geſchickt und
überraſchend der Weg abgeſchnitten, die Südtruppe war
alſo Sieger. Vom Kampfplatze aus zogen beide Ab
teilungen zuſammen nach Zöſchen, wo eine halbe
Stunde Pauſe ſtattfand. Der Abmarſch erfolgte
12 Uhr mittags Ankunft in Merſeburg 2 Uhr.
Die Tour war ziemlich anſtrengend, aber ſehr ſchön und

intereſſanf. Gut Heil dem fröhlichen Gelingen!
Thüringiſche Sächſiſcher Geſchicht s

Verein Die nächſte Monatsſitzung (uguſtſitzung)
zu der wie ſtets durch Mitglieder eingeführte Gäſte,
auch Damen willkommen ſind, findet am Mittwoch den
81. Juli, pünktlich abends 84 Uhr im Reſtaurant
zur Tulpe, alte Promenade 5, zu Halle a S. ſtatt. Für
den im Anſchluß an die geſchäftliche Sitzung folgenden
Unterhaltungsabend ſind folgende Beiträge angemeldet
von den Herren Dr. Brinkmann: Der Kurfürſtentag
zu Mühlhauſen (Thür) im Jahre 1620; Landmeſſer
Eſchenhagen- Merſeburg. Aus halliſchen Stamm-
büchern des 18. Jahrhunderts; Profeſſor Könnecke:
Altertümliches und Unverſtandenes in Luthers Bibel
ſprache: Muſeumsdirekter Dr. Sauerlandt: Halliſche
Porträts aus Privatbeſitz Profeſſor Dr. Sommerlad
Die Bedeutung des Mansfelder Bergbaues im Wirt
ſchaftsleben des 16. Jahrhunderts; Oberlehrer Dr.
Taube- Merſeburg: Ein ſächſiſcher Patriot in Mer
ſeburg vor 100 Jahren.

Ballweltſpiele. Jm Fauſtballſpiel
ſtanden ſich am Sonntag vormittag die Spielmann-
ſchaften des hieſigen Männerturnvereins und des
Allgemeinen Turnvereins gegenüber. Nach 2 mal 20
Minuten Spielzeit war das Ergebnis 54 65 für Allge
meinen Turnverein. Ein gleiches Wettſpiel lieferten
am Nachmittag auf dem Spielplatze am Strandſchlößchen
die Freie turneriſche Vereinigung hier gegen den
Allgemeinen Turnverein Halle. Das überaus lebhafte
und intereſſante Spiel der faſt gleichwertigen Mann
ſchaften endete mit 80: 84 für Allg. Turnverein Halle.

Jm Fußballwettſpiel ſtegte Hobenzollern
hier gegen „Wackers mit 5. 0; ferner gewann V. f. B. 1
hier gegen Turnverein Germania Weißenfels mit 3:2

Tivoli Thegker Her elberg“von Meyer-Förſter. Uber der Vorſtellung am Sonnabend
abend, demEhrenabend für Herrn Oberregiſſeur Keiſter,
leuchtete kein guter Stern; der Beſuch war mäßig und
daher der Zweck der Vorſtellung nämlich für den Be
nefizigten verfehlt. Nun, hoffentlich iſt den anderen
Benefizabenden ein beſſeres Glück beſchieden. Das liebens
würdige Studentenſtück erfuhr eine immerhin beachtens

eſonders aufmerkſam machen.
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werte Darſtellung, wenn man die Dekoration und Jn
ſzenierung unberückſichtigt läßt. e war nicht ſo, wie
man es ſo gern geſehen hätte. Die Regie verſagte in der
Ausſtattung des Fürſtenzimmers gängzlich; mit ſo einem
Büdchen hätte man die Zuſchauer nicht überraſchen ſollen.
Auch die übrigen Akte waren nicht gerade glänzend aus
geſtattet; ſo fehlte z. B. im zweiten Akt die Veranſchau
lichung der Maiennacht, wo ſich langſam die blaäuen
Schatten des Abends ins Tal ſenken und jene köſtliche alte
Burſchenherrlichkeitsſtimmung ſchaffen ſoll. Doch darüber
heute genug. Jn Zukunft alſo etwas mehr Sorgfalt auf
die Bühnenausſtattung verwenden! Auch das beſte Spiel
hilft über dieſen Mangel nicht hinweg. Die Rolle des
Benefiziaten war nur klein. Herr Keiſter ſtellte den
bis ans Herz kühlen Staatsminiſter mit großem Geſchick
dar und erntete für ſein vorzügliches Spiel lebhaften Bei
fall. Nicht ſo gefiel uns Herr Bonath als Erbprinz.
Sein Spiel war ſubtil wenig abgeſtimmt und die
wechſelnde Gemütsverfaſſung entwickelte ſich zu ſprung
haft und nicht klar und folgerichtig genug. Auch war er
in einzelnen Szenen gar zu ſtürmiſch;, nur in der Ab
ſchiedsſzene im dritten Akt fand er den richtigen Ton.
Auf jeden Fall verſpricht er aber ein Künſtler in ſeinem
Fache zu werden. Allerliebſt in ihrer naturkindlichen
Koketterie wie im naiveleidenſchaftlichen Liebesgetändel,
offen in der Freude des Sehens und Wiederſehens, echt
im Ausbruch ihres Herzwehs beim Abſchiednehmen gab
ſich die Käthi der Frau Direktor Ebhardt. Daneben
war die Darſtellung des höfiſchſteifen, menſchlich-eitlen
und nervöſen Kammerdieners Lutz durch Herrn S üßen
guth nicht viel wert; ſolche Rollen liegen ihm nicht. Ein
prächtiger Jüttner voll Herzenswärme und mit dem nöti
gen Maß von Dickfelligkeit gegen die höfiſche Politur war
Herr Stephan. Auch die übrigen Rollen befand
den ſich in guten e Am Sonntag ging „Char-
Teys Tante über die Bretter. Der luſtige dreiaktige
Schwank übte auch diesmal ſeine bekannte Wirkung auf
die Lachmuskeln der Zuſchauer aus. Namentlich war Herr
Süßenguth, der in Ermangelung der richkigen Tante
ſeinen Freunden zuliebe als die „Tante aus Braſilien
fungieren muß, von überwältigender Komik und entfeſſelte
des öſteren ſtürmiſche Lachſalven. Die richtige Tante
Charleys fand in Frl. Löber eine würdige Vertretung,
ebenſo wie Herr Wald heim als Jack, Herr Ol-
ſche ws ky als Charles und Frl. Völſch, Bernhard
und Paagſch in ihren Rollen ihr Beſtes taten. Auch Herr
Keiſter als Chesney und vor allem Herr Stephan
in der Geſtalt des Faktotums Braſſet trugen ihr Scherf
lein zum Ganzen bei. Der Regen hatke offenbar be
wirkt, daß der Beſuch nicht ſo ſtark war, wie erwartet
werden e Hon Erſchienenen kamen jedoch vollſtän

dig auf ihre Rechnung. Sen ſchreibt uns: Jm TivoliThegter findet
am Dienstag abend der Ehren abend für die erſte
Opern und Operettenſängerin Frl. Elmborſt ſtatt.
Die Künſtlerin hat ſich im Laufe der Zeit die Sym
pathien des Publikums in wirklich ſeltene Maße er
worben und dies mit vollem Recht. Eine ſchöne
Bühnenerſcheinung, iſt ſte hezaubernd in allen Rollen
und Partien; dazu ſtehen ihr nahezu überſchwängliche
Stimmittel zur Verfügung. Jhr iſt die Kunſt wirklich

J um e eworden. lebt in
heweglichen Lebendigkeit und Friſche. Die Künſtkerin
Hat zu ihrem Ehrenabend die überaus melod öſe Operette
Die Dollarprinzeſſin gewählt, wobet ſie die
Titelpartie übernommen hat. Dieſe reizende Operette,
die hier noch nicht geſpielt worden iſt, iſt eine von jenen
RNeuheiten, die ſich vermöge ihres Melodienreichtums
fänger als nur einige Jahre auf dem Spielplan be
hauptet. Die Operette iſt gut vorbereitet und es ver
ſpricht der Abend ein ſeltener Genuß zu werden. Wir
wünſchen der jungen Künſtlerin ein volles Haus; mögen
ihre Erwartungen nicht getäuſcht werden.

s Wengelsdorf, 27. Juli. Dem Schafmeiſter
Karl Michaelis hir lbſt, in Dienſten der hieſigen
Rtergutsverwaltung, iſt von Sr. Majeſtät das Allge
meine Ehrenzeichen v rliehen worden, das demſelben im
Beiſein der Gutsherrſchaft durch den Vertreter des Land
rates, Freiherrn von Kirchbach, überreicht wurde. Frau
verw. O onbmierat Zehe und Oberſt a. D. Baemiſch
Bernard als Arbeitgeber, welche den Jubilar bereits am
Jubiläumstage durch Uberreichung eines anſehnlichen
Geldgeſchenkes uad eines Ehrend pioms ehrten, dankten
dem Jubilar für ſeine ſtets bewieſene Treue und Zuver
läſſigkeit und prieſen ihn als einen ſtets pflichtbewußten,
treuen Arbeiter

S Lauchſtedt, 28. Juli. Am Mittwoch ſtürzte der
Gaſtwirt Gottſchalk am Thegter von ſeinem in voller
Fahrt Wenn Motorrad. Jn weitem Bogen flog er
mehrere Meter weit, kam jedoch glücklich zu Falle, ſodaß
er mit geringen Verletzungen davon kam. Das Rad war
vollſtändig zertrümmerk. Zu einer Gefängnisſtrafe von
6 Wochen wurde vom hieſigen Schöffen gericht der
Knecht Friedrich K. aus Schottereh verurteilt. Dieſer
war im Frühjahr d. J. beim Gutsbeſitzer Guſtav Rein
hardt in Oberclobicau im Dienſt. DasVerhältnis zwiſchen
Herrn und Knecht ſcheint nicht vom beſten geweſen zu ſein,
denn eines Tages kamen beide ſo in Streit, daß der
Dienſtknecht K. eine Dunggabel ergriff und ſeinen Herrn
dermaßen ſchlug, daß er längere Zeit ärztlich behandelt
werden mußte, dabei erhielt er auch einen Stich in den
linken Unterarm. Für dieſes rohe Vergehen wurde er in
obige Strafe genommen.

S Dürrenberg, 28. Juli. Wieder hat die Saale
ein Opfer gefordert. Ein 21ljähriger hieſiger, aus Ohrdruf
gebürtiger junger Mann badete heute vorwittag in der
Nähe der Eiſenbahnbrücke an verbotener Stelle der Saale
ohne ſchwimmen zu können. Da der Abſturz des Fluß
bettes bei dem jetzigen niedrigen Waſſerſtande in geringer
Entfernung vom Ufer beginnt, iſt das Baden jetzt doppelt
gefährlich. Der junge Mann geriet in eine tiefe Stelle,
verlor den Grund unter den Füßen und verſank, ehe in
der Nähe beſindliche Perſonen ihm zu Hilfe eilen konnten.
Bis Mittag war ſein Leichnam noch nicht gefunden.

s Dürrenberg, 26. Juli. Maria Magdalenga,
bürgerliches Trauerſpiel von Friedrich Hebhel. Friedrich
Hebbel hat nicht das Glück gehabt, das ſeinem Lands-
mann Frenſſen beſchieden geweſen iſt. Er hat nicht nur

ihre Darſte üng iſt ſtets von einer

eine höchſt traurige Jugendzeit verlebt, ſondern auch
um den dichteriſchen Erfolg ſchwer ringen müſſen, und
nur der Zähigkeit ſeines Charakters, als eines echten
Ditmarſchen, hat er es zu verdanken gehabt, daß er
zuletzt doch den ihm gebührenden Ehrenplatz unter
Deutſchlands Dichtern hat einnehmen dürfen. Wir
können uns über dieſe Mißerfolge nicht wundern. Jſt
doch ſeine Dichtart zu hart und ſchwerflüſſig, zu ernſt
und zu Kreng, als daß ſie der großen Menge gefallen
ſollte. Daß es bei Frenſſen, der auch in ſeiner ſchwer
fälligen Art etwas ihm verwandtes beſitzt, anders ge
weſen, verdankt dieſer nicht nur der gewaltigen Reklame,
die in geſchickter Weiſe für ihn gemacht worden iſt,
ſondern auch dem Umſtande, daß gerade in der Zeit, als
ihm mit ſeinem Jörn Uhl der erſte große Wurf gelang,
die Leſerwelt von dem ſeichten leichten Zeug, das den
Büchermarkt überſchwemmte, angeekelt war. Man
wollte nach ſo viel Kuchen und Zuckerwerk einmal
wieder Schwarzbrot eſſen. Trotzdem wird Frenſſens
Ruhm nicht von Beſtand ſein. Schon iſt er halb ver
geſſen. Hebbel ſelbſt würde mit ihm ſicher nicht getauſcht
haben. Schreiödt er doch ſelbſt: Hätt' ich die Wahl, jetzt
ein Theaterſtück hervorzubringen, welches über alle
Bühnen der Welt gehen (ſiehe Luſtige Witwe, Polniſche
Wirtſchaft u. a.) und die Anerkennung aller kritiſchen
Schöppenſtühle finden, aber nach einem Jahrhundert
verurteilt werden ſollte, oder ein würdiges Drama zu
erzeugen, das aber mit Füßen getreten, und bei Leb
zeiten nie zu einiger Geltung gelangen, ſpäter aber ge
krönt werden ſollte, ich wäre nicht eine Stunde in der
Wahl zweifelhaft. So redet nur ein echter Dichter, der
ſein Jdeal nie aus den Augen verliert. Dieſes Drama
iſt nun Marig Magdalenga nicht. Hebbel hat beſſeres
geſchrieben. Es läßt ſich nicht leugnen, daß dieſes
Trauerſpiel große Schwächen beſitzt, die hauptſächlich
in der ſchwulſtigen, geſchraubten Sprache beſtehen,
daran ſich faſt alle handelnde Perſonen bedienen, die
noch dazu alle reden, wie hochgebildete Psiloſophen.
Derſelbe Fehler, den Auerbach und ſeine Nachfolger
in ihren Dorfgeſchichten faſt aus nahmlos begehen.
Aber leugnen läßt ſich auch nicht, daß das Stück von
einer erſchütternden Tragik iſt, und daß ſich auf den Zu
ſchauer ein ſchwerer Bann legt, den er nicht abwerfen
kann. Das Los eines armen verführten Mädchens, das
nicht nur ſelbſt einem gewiſſenloſen Betrüger zum
Opfer fällt, ſondern auch, ohne es zu wollen, Veran
laſſung iſt, daß drei Menſchen ihr Leben verlieren, und
die ſich zuletzt ſelbſt ums Leben bringt, damit es der
Vater nicht, wie er gedroht hat, mit dem ſeinigen tut,
muß eine ergreifende Wirkung auf jeden moraliſch
denkenden hervorbringen. Die Aufführung war faſt
muſtergültig zu nennen. Fräulein Abendroth, die
mit ihren braunen Locken ſehr hübſch ausſah, war
rührend und ergreifend in ihrem bitteren Seelenſchmerz
und Verzweiflungskampfe, Herr Stephan haſſenswert
in ſeiner ſataniſchen Kaltherzigkeit und elenden Feig-
heit. Den harten, knorrigen, ſtrengen und verbitterten
Meiſter Anton gab Herr Keiſter, beſonders im erſten
Akte, in gewaltig ergreifender Weiſe. Fräulein Löber
war eine würdige, ſchwache Mutter, nur für 50 Jahre
ſchon etwas zu weiß. Herrn WaltJaldhe BegJentimentale Rollen nicht Daher trat ſein großes
Talent diesmal nicht ſo wie ſonſt hervor. Herr Stern
ſpielte ſeine kleine Rolle recht lebenswahr, dagegen war
Herr Olſchewsky zu laut und ſelbſt für einen Adam
zu roh. Über den Debutanten, Herrn Donath, ſparen
wir unſer Urteil auf. Geſtern waren wir mit ſeiner
Darſtellung nicht immer einverſtanden. Doch beſitzt er
augenſcheinlich Talent und Bühnengewandtheit. Wie
gut geſpielt wurde, mögen die Darſteller daran ſehen,
daß der Beifall nur zögernd kam. Man war zu er
griffen, um ſich durch Händeklatſchen ſelbſt aus der
Stimmung zu reißen. „Und Stille, wie des Todes
Schweigen liegt über'm ganzen Hauſe ſchwer, als ob die
Gottheit nahe wär.“ Der Beſuch war mäßig. Schade
für die, die nicht da waren.

Mücheln unck Amgebung,
29. Juli

Schöffengerichtsſitzung zu Mücheln.
Der Gelegenheitsarbeiter Otto W. aus Benndor jetzt
hier in Unterſuchungshaft, erhielt wegen Diebſtahls in
3 Fällen 5 Monate Gefängnis und wegen Mundraub und
Ubertretung 2 Monate Haft. Der Handlungsgehilfe
Werner Pl., früher hier, jetzt in Kiel, hatte im Jahre
1907 einen photographiſchen Apparat auf Abzahlung be
zogen und dieſen vor völliger Bezahlung an ſeinen Bruder
verſchenkt. Wegen Unterſchlagung erhielt er 5 M Geld
ſtrafe. Frau W. aus Lützken dorf wurde wegen
Sachbeſchädigung zu 3 M. Geldſtrafe verurteilt. Der
Schuhmacher Ferd. W. in Niedereichſtedt erhielt
wegen Hausfriedensbruch 6 M. Geldſtrafe Der
Pferdeknecht Karl Pf. in Niedereichſtedt hat im
April 1912 ein Pferd ſeines Dienſtherrn Heinrich inDech
litz mit einem Stock derart in die Seite geſtoßen, daß das
Pferd nach einigen Tagen verendete. Das Gericht er
kannte auf 6 Wochen Gefängnis.

Wetter warte.
V. W. am 19. Juli Trocken, ziemlich heiter, Temp.

et kühler. 20. Juli: Warm, vielfach heiter,
rocken.

Aus dem Leserkreise.
Für die Einſendungen unter dieſer Rubrik übernimmt die
Redaktion dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.
Anonyme Einſendungen können nicht berückſichtigt werden.

(Eingeſandt.) Unſere bewährte Schützengilde
feiert in dieſen Tagen das 250 jährige Jubiläum ihrer
Privilegien und es lag zweifellos für die Stadt die
Verpflichtung vor, dazu einen Ghrenpokal zu ſtiften,
wogegen nichts einzuwenden iſt. Jedenfalls aber fordert
es die Kritik heraus, wenn dieſes Geſchenk von aus
wärts bezogen wird. Es zeugt von ſehr geringer Ein
ſchätzung der Stadtverwaltung gegen den hieſigen Ge
werbeſtand und von recht wenig Verſtändnis für die
Verpflichtungen gegen ihre eigenen ſteuerzahlenden
Geſchäftstreibenden, daß es entſchieden gekennzeichnet
werden muß. Wenn nicht einmal die Gemeindever
waltung ſoviel Lokalpatriotismus hat, ihre Bedürfniſſe
in der eigenen Stadt zu decken, wo doch über die Lieſe
rungsfähigkeit kein Zweifel ſein dürfte, ſo iſt es nicht zu

Sauerſtofſbehälters verwahrt und iſt am Ende des Later

enpfahles an Eine e edas Signal lange Zeit hinaus Tag und Nacht im Betriebe

verwundern, wenn die Bürger dieſem leider gegebenen
Beiſpiel folgen und dasſelbe tun, zum Nachteil ihrer
Mitbürger und des Gemeinweſens. Es iſt eine unver
diente Zurückſetzung des hieſigen Gewerbeſtandes und
eine Schädigung ſeines Anſehens. Jedenfalls iſt es
eine dankenswerte Aufgabe für die Stadtverordneten
verſammlung, nach den Ferien dieſe Angelegenheit zur
Sprache zu bringen oder fühlen ſich die Geſchäftsleute,
welche Mitglieder der Stadtverordnetenverſammlun

ſind, nicht mit berührt? W
Vermischtes.

(Ausweiſungen aus der Schweiz.) Wegen
Teilnahme am Generalſtreik und Verhöhnung des Mili-
tärs hat der Züricher Regierungsrat am Freitag fünf
Ausländer ausgewieſen, und zwar wurden von dieſer Maß
nahme ein Jtaliener, ein Oſterreicher, ein Ungar und
zwei Deutſche betroffen.

Scheres Schiffsunglück) Aus Akureyri
(Jsland) kommt folgende Nachricht Der in Jſafjord
beheimgtete Fiſcherkutter „Silden“ iſt unterge
gangen, die aus elf Mann beſtehende Beſatzung iſt
ertrunken

Beim Baden ertrunken.) Mehrere Berliner
Studenten hatten am Freitag einen Ausflug nach dem
Seddinſee unternommen, um zu baden. Einer über
ſchätzte ſeine Kräfte, wagte ſich zu weit in den See
hinaus und verſank plötzlich in den Fluten. Die Leiche
konnte bis zum ſpäten Abend nicht gefunden werden.

Annahme verweigert“) Jn der Rheinpfal
erhielt eine Verwaltungsbehörde ein Schreiben zurü
mit dem Poſtvermerk „Annahme verweigert. Nun
wurde das Bürgermeiſteramt des Adreſſaten beauftragt
anher zu berichten, warum dieſer die Annahme ver
we gert habe, und die Antwort lautete lakoniſch: „An
nahme verweigert, weil Adreſſat vor zwei Monaten
geſtorben iſt. Da es ſich um eine Zahlungsaufforderung
handelte, war die Behörde über die Au kunft nicht
gerade erfreut.

(Durch Blinkfeuer) will die ſchwediſche
Eiſenbahnverwaltung die Signallaternen
auf den großen Bahnlinien erſetzen. Entſprechende Ver
ſuche ſind bereits gemacht worden und haben ergeben, daß
ſolche intermittirende Signale, wie ſie die Schiffahrt ſchon
lange bei den Leuchtfeuern kennt, früher wahrgenommen
werden als konſtante. Für Eiſenbahnſignale kommt nur
ein eingiges Blinktempo in Betracht, das möglichſt zweck
mäßig gewählt werden muß. Für gewöhnliche Züge eig-
nen ſich am beſten 50 Blinkſignale in der Minute für
Schnellzüge iſt nach den Verſuchen eine größere Häufigkeit
nötig, und zwar 86 Blinkſignale in der Minute. Nament
lich bei Kreuzungspukten und an Stellen, wo mit vielen
Gleiſen auch viele Laternen auftauchen, wird, wie der
„Deutſche Eiſenbahn Kurier“ ſchreibt, dem Lokomotiv
führer durch Blinkſignale die Orientierung ſehr erleich
tert. Beim Blinkſignaldienſt auf den ſchwediſchen Bah
nen dient als Leuchtkraft Acetylen. Der orrat an
Leuchtkraft wird in einem Akkumulgtor in der Art eines

zu erhalten, während dieſer Zeit erübrigt ſich jede Kber
wachung des Blinkfeuers. Und dabei ſtellen ſich die Koſten
dieſer Beleuchtung ungewöhnlich billig. für 24 Stunden
weniger als 8 Pfennige, wofür man mehr als 100000
einzelne Blinkblitze erzielt. Die ſeit 1908 in Betrieb be
findlichen Signale haben bisher vhne die gerinaſten Stö
rungen und ohne Unterbrechung funktioniert. wobei die
einzelnen Laternen weit über 100 Millionen Blinkſignale
abgegeben haben.

Unwetterverheerungen.Ham burg, 28 Juli. Heute nachmittag 5 Uhr
ging über die Stadt und deren Umgebung ein Ge
witter mit einem Hagelwetter nieder, bei dem
Eisſtücke bis zur Größe von Taubeneiern und einem
Gewicht bis zu 15 Gram auf die Erde niederpraſſelten.
Viele Menſchen und Pferde ſowie das Vieh auf der
Weide wurden verletzt. Tauſende von Fenſterſcheiben
der nach der Wetterſeite gelegenen Hausfronten und
faſt ſämtliche Glasdächer wurden zerſchlagen. Jn
den Gärten und Feldern wurden große Verwüſtungen
angerichtet. Namentlich das Obſt hat ſchweren Schaden
genommen. Das Unwetter dauerte ungefähr 15 Minuten.

Bremerhaven, 28. Juli. Auf der Unterweſer
bei Bremerhavenß gin heute eine Waſſerhoſe nieder.
Ein Segelboot mit vier Perſonen kenterte. Drei
von den Jnſaſſen erkranken. Es waren die beiden
Engländer naen Mabel und Alic Nibel aus London,
die in der Berlitz S hool beſchäftigt waren und Heinrich
Südmann aus Bremen. Ter vierte Jnſoſſe konnte ſich
durch Schwimmen retten

Neueste Nachrichten
Saloniki, 29. Juli. Die Arnauten von Kailar

und die Mirditen ſind von den Bergen herabgeſtiegen
und haben die Militär und Gendarmerie-Karakols (das
ſind Wachtürme) in der Umgegend von Mati einge
äſchert.

Konſtantinopel, 29. Juli. Wie die Blätter mel
den, verſammelten ſich am Sonnabend in der Ebene von
Koſſovo 60 000 Albaner, die an die Regierung ihre
bekannten Forderungen richteten.

Nürnberg, 29. Juli. Achtes deutſches Sän
gerfeſt. Jn Anweſenheit des Prinzen Alfons von
Bayern als Vertreter des Prinzregenten und des Herzogs
von SachſenKoburg und Gotha fand hier geſtern vor
mittag in der eigens für das Deutſche Sängerbundesfeſt
erbauten Sängerhalle eine Gedenkfeier an die vor fünfzig
Jahren erfolgte Gründung des Deutſchen Sängerbundes
ſtatt. Der Vorſitzende des Deutſchen Sängerbundes,
Reichstagsabg. Rechtsanwalt Friedrich Liſt (Reutlingen)
hielt die Feſtanſprache. Darauf folgte eine Ehrung der
62 Sängerveteranen, die dem Bund ſeit ſeiner Gründung
angehören. Den Schluß der Feier bildete die Vorführung
der Schlußſzene (Feſtwieſe) aus den „Meiſterſingern von
Nürnberg“ von Richard Wagner.



Dank.
Für die vielen Beweiſe

aufrichtiger Teilnahme bei
dem Hinſcheiden meines
lieben Mannes, unſeres
guten Vaters und Bruders

budtag wenn
ſagen wir Allen unſeren
herzlichſten Dank.

Merſeburg, den 29.7. 1912,
Jm Namen der trauern

den Hinterbliebenen:
Ww. Marie FHeſſelbarth.

Priedhotes aus statt.

Anzeigen für Merſeburg. 29 990 000000 Von der Reiseglr dieſen Teil übernimmt die O et h Zum gegen 2 Statt Karten Zer ne e üwsrttg. 0 Die glückliche Geburt eines gesunden 2 Dr me, Knelse
d Todes Anzeige. J Stammhalters d eſchweres den eget zeigen hocherfreut an

J lieber Sohn z Heinrich Kratz und Frau Lotto S Neues Ganerkraut,
Kurt Ackermann 0 geb. Rägow. 2 Pfund nur 25 Pfg.in Alter von 5 Monaten was Merseburg, den 28. Juli 1912 j neue ſaure Gurken,

hiermit tiefbetrübt anzeigen 249900 999 00 Stück nur 5 9fg.,1 Wilhelm Ackermann u. Frau. SMerſeburg, den 29. Juli 19 e nene Vollheringe,ne beſonders groß und gutſchmeckend,t Die e e ine e on mit a denlger t ti 9 riag vormittag r von Kurze oute nachmittag r entschlief unser gutere e e Vater, Schwager, Schwieger-, Groes- und Urgrossvater, marin. nene Heringe,
der Kaunzleisekratäg a. D.

kcugrd Biedermann
im vollen deten 78. Lebensjahre. Um stilles Beileid
bittet im Namen der Hinterbliebenen

Fritz Biedermann,
Merseburg, den 27. Juli 1912

Die Beerdigung findet Dienstag den 30. Ja
nachmittags 3 Uhr von der Ka

täglich friſch

neue Kartoffeln
(Kaiſerkrone), 10 Pfd. 60 Pfg.

Paul Kulicke,
J Lindenſtr. 19. Scke Karlſtr.

Bis Mittwoch mittag
oder nur ſolange Vorrat reicht

empfehle ich

vom Faß
meinen bekannten, in ſeiner Güte

unübertroffenen

Export-

9

e e
psllo des Altenburger

ft: Kurt Willi,S. des Handarb. Schulze. Be
erdigt: 1 unehel. S. die j. T.
des Tiſchlers Klettnig; der Hand
arbeiter Heſſelbarth.
Mittwoch abend s USibelbeſprechſtunde Mühlſtraße

Paſtor Werther.
Neumarkt. Getauft: Anng

Gertrud, T. d. Arbeiters Schröder
eerdigt: 1 unehel. Sohn

Altenburg. Getraut: der
Glaſer Paul Richter mit Frau
Gertrud geb. Schlippe Be
erditgt: der Königl. Baurat und

S

Damm
Für die vielen Beweise herzlicher Iiebe und

Teilnahme beim Hinscheiden unserer teuren Bat-

schlafenen, im besonderen Herrn Pastor Bürger für
die trostreichen Worte am Grabe und Herrn Kantor
Kunze für den Grabgesang, eprechen wir hiermit
unseren innigsten Dank aus.

Franklebep, den 30. Jali 1912.

Die trauernden Uinterbliebenen;

Tafel Apfelwein
g Ltr. 35 Pfg.

Tivoli Theater.
Dienstag den 80. Juli d. J.,

abends a Uhr.

Neun einſtudiert!

Diß Iolarprivzessi

Operette in 8 Akten von Leo Fall.
Operette preiſe.

Dutzendkarten mit entſprechendem
Aufſchlag haben Gültigkeit.

s
Pickel, Miteſſer, Flechten ver

r ſchnell wennſchwinden meiſt ſeh
man den Schaum von Jducker's
Patent Medizinal Seife, a St.
50 Pf. (59/0ig) und 1,50 Mk. (850/0ig,

läßt. Schaum erſt morgens ab
waſchen und mit Zuckooh Creme
(g 50 Pf. 75 Pf. ec.) nachſtreichen.
Großartige Wirkung v. Tauſen
den beſtätigt. Bei W. Kirslich
und R Kupper, Drogerien.

Dienstag abend

S Caſino.
Der Vorſtand.

bei s Ltr. a 34 Pfg.
bei 10 Ltr. a 88 Pfg.

Paul Räther Rachfl,
Goldene Kugel.

Dienstag und Mittwoch
friſche Wurſt.erſebur g.

Markt 9. Fernruf 343. Huhn Reſtanraton

V Schlachtefes
Dienstagr auſ Burt

Ernſt Vogel, Laueſtedter Str.
Zandesbauret Eichhorn

tie c

Standesamtliche Nachrichten

ege nebst Kindern S clachkefeſtCdugrd Klun,

der Stadt Merſehurg
Vom 22. bis 27. Juli 1912.
Eheſchließungen: der

Glaſer Paul Richter u. Gertrud
Schlippe, Ober Altenburg 10.

Geboren: dem Maſchinen
e Bauer 1 T, Preußertraße 10; dem Schuhmacher Herr
mann 1 T. Seitenbeutel 7; dem

abrikarbeiter Berndt Teitenbeutel 9; dem Bäckermſtr
Schone 1 T, Lauchſtedter Str. 16
dem Bierfahrer Kunth 1 T.
Weißenfelſer Str. 42

Geſtorben: die Ww. Müller
eb. Meyer, 76 J. Halleſche Str. 81
er Handarb. Heſſelbarth, 62 J.

Delgrube 29 die T. des Tiſchlers
Klettnig, s M, Mälzerſtr. 9.

Auswärtige Aufgebote:
der Kgl. Gewerbe Inſpektor F
t E. Schürhols und E A. H

leve, Merſeburg und Braun
hweig; der Landwirt W. P
erghaus und O. K. Thränhardt,

Treben und Kößſchen.

Zu ben Anzeigen im Standes
at ad Anzweispaptere vorzulegen

Verſetzungshalber
wird zum 1. Oktober eine ſchöne,

aus 2 großen zweifenſt. Zimmer n,
ſchönen einfenſt. Zimm. Küche
Kammer und Zubehör, iſt ſehr
preiswert zu vermieten.

Kulicke, Lindenſtr. 19.

Neumarkt 30
iſt die 2. Etage zum 1. Oktober
zu beziehen.
Herrſchaftl. Etogrrwehaneg,
Zalleſche Straße 25, beſtehend aus
10 Zimmern, außerdem reichliches
Zubebör, Todesfall halber, evtl.
ab 1. Oktober zu vermieten. Näh.
beim Verwalter

Karl Thiele, Kl. Ritterſtr.
Verſetzungshalber iſt die 2. Er

zu vermieten und 1. Oktober zu
beziehen. Preis 650 Mk.

Clobigkauer Straße 8

u vermieten
eine herrſchaftl. Wohnung in Ein
familtenwohnhans Halleſche Str.
beſt. aus 6 Zimmern nd Zubeh,
ev. ſofort oder Okt. Näheres

Bekanntmachung. bei Carl Thiele, Kl. Ritterſtr.
Das ſtädtiſche Freivad in der Tobere Wohnung zu vermieten,

Sternbergſchen Badeanſtalt ſteht ſofort zu beziehen. I untere
von jetzt ab an jedem Dienstag Wohnung zum 1 Oktober zu be
und Freitag den weibl. Perſonen ziehen Reumarkt 42 Zu erfragen

c

freundliche Wohnung frei, beſteh 50

Merſeburg.
Wohnung im Preiſe v. 50 Thlr

per 1. Oktober von jung. Leuten
mit 1 Kind geſucht. Offert. unt.

R an die Exped. d. Bl.

C. Steger, Weißenf. Str. 46.

S p inen, Turbinen, SoehiI maschinen, Schiffbau, Elektrotechnik e
für Ingenieure, Technik., Werkmeist.
Kostenlos Programm u. Auskünfte

erbeten

1 möbliertes Zimmer 2 Bauarbeiter
werden ſofort angenommen

Kirchner, Baugeſchäft,
Frankleben.a 00hvshnnWer ſein Gut, größ od mittl.

zu höchsten Prelsen,

prompt u diskret verk will, reiche
d. bill. Preis u alle näh. Ang. ein

Zahle pro Zentner Muskat 10 Mk.
Verlade jeden Montag und

u. „Preiswert 159* poſtl. Eisleben

Donnerstag per Eilgut. Proben

e

erbitte

h

Ki
e OWſthude Deutſcher Hof.

Schweizer, Lilſiter, Guſtav Hartung
Limburger, Brie,

Camembert,
Frühſtückskäſe

iſt friſch und in feinſter Qualität
eingetroffen bei

Paul Kullge,
Lindenſtraße 19. Fernruf 336

Tiefschwarz,
Wetterfest,
Sparsam!

ausſchließlich zur Verfügung K. Schieferdecker, Möckerling.
Merſeburg, den 26. Jult 1912

e Il
Die Polizeiverwaltung.

Wieſen Verlguf.
Mittwoch den l. guli, nach

Perkauf von za. 7 Mrg.
Wieſe (im ganzen oder geteilt),

in Meuſchauer Flur gelegen,
unter den im Termin bekannt zu
gebenden Bedingungen ſtatt.

Kaufliebhaber ſind hierzu ein
geladen welcher die Stadt und enJm Auftrage des Beſitzers: Firma ſofort geſucht.

Albert Franke, Auktionator. V W 3

Margarine

ſowie Bauntisehler
finden ſofort lohnende und dauernde Beſchäftigung bei

Wegelin HRübner,
Maſchinenfabrik und Eiſengießerei, Halle g. 6.

-Vertreter,
adfahrer bevorzugt.

748 an Rudolf Moſſe, Halle a. S

Schuhcreme

Ich ſuche Zum Oktober ein

Aeltere Nüdchen gder

Awahhängige Frauen

für Fabrikarbeit geſucht.
Papierwarenfabrik

B. A. Blankenburg.

Suche zum 1. Sept. er.
für mein Geſchäft ein

Fräulein
Kenntniſſe in Stenographie
und Schreibmaſchine er
wünſcht, aber nicht Beding.

Richard Toks,
Papierhandlg., Burgſtr. 7.

ächen für Aüche nd Hansarhett

rau Geh. Santtätsrat Triebel,
Gotthardtſtr. 87.

z

Mädchen für einige Stunden
vor und nachmittags als

Aufwartung
1. Aug. geſucht Preußerſtr. 18.

s Voertreter: Carl Herfurth, Agenturen

Rehbrauner Hund, auf den
Namen Tillt hörend, am Sonntag
guf dem Schützenplatze entlauſen.
Abzugeben gegen Belohnung

Kirchſtraße 7.

Zu enorm herabgeſetzten Preiſen
verkaufe jetzt ſämtliche

Sommerſtoffe.
B

beſucht, von bereits eingeführter
Offerten unter

Am Sonnabend nachmittag
Nickelklemmer verloren
itte abzugeben Gr. Ritterſtr. 27.
Mein Klemmer mit Futteraliſt mir abhanden gekommen

B. Wendland, Domſtr. 1, I. Rich. Wiegand, Entenplan 3.

ſtärkſte Form), abends eintrocknen

Liedertafel.

Dienstag

Beneſiz für Frl. Elmhorſt.

et
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